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für Halle und Giebichenſtein 2,50 Mark,
v Poſt bezogen Z Mark fär das Vierteijahe,

Halleſche Zeitung r rer zweimal,
ratis-Beilagen:t JUuſtrirtes Unterhaltungeblat Zageſcher Courier,

Cand wirthſchaftliche Mittheilungen,
Amtliche Bekanntmachungen für den Saalkreis,

Amtl. Vekanntm. d. Candwirthſchaftsk. f. d. Prov. Sachſ.

e e Anzeige Gebühren
ſäür die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Vanm

für Halle 15 pfennig, ſonſt 20 Pfennig.
Reklamen am «“chluß 46 redaktionellen Theils die Zeile

Pfennig.
Unzeigen Annahme bei der Expeditien und allen Annoncen

peditionen.
Fernſprechverbindung mit Verlin, Ceipzig, Magdeburg e.

Anſchluß Vr. 158.
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Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
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Berliner Hureau: Herlin 8W., Beruburgerßr. 3.

Deutſches Reich.
Von des Kaiſers Nordlandsfahrt. Nach guter

Fahrt bei immer mehr aufklärendem Wetter paſſirie die
„Hohenzollern“ geſtern Vormittag kurz nach 11 Uhr bei herr-
lichſtem Sonnenſchein den nördlichen Polarkreis. Die Ankunft
in Digermulen fand Abends gegen 10 Uhr ſtatt.

Das Befinden des Königs Otto von Baiern ſoll ſich,
wie aus München gemeldet wird, nach einem neuerdings
dort zirkulirenden Gerücht verſchlimmert haben.

F An der Paläſtinafahrt des Kaiſers wird die evangeliſche
Landeskirche Bayern s durch den Präſidenten des Oberkonſiſtoriums
theilnehmen.

Wie aus München gemeldet wird, iſt die Audienz,
welche Reichskanzler Fürſt Hobenlohe bein Prinzregenten
von Bayern hatte, rein privater Natur geweſen in derſelben
ſeien nur die ruſſiſchen Erbſchaftsangelegenheiten des Fürſten be
ſprochen worden. Der Prinzregent habe vorher ſeine Abneigung kund
gegeben, mit dem Reichskanzler die Angelegenheit der Militärſtrafrrozeß
ordnung offiziell zu erörtern. Was das Reſultat anbetrifft, ſo iſt
dieſe Meldung richtig, in der Form iſt ſie zweifelsohne falſch. Fürſt
Hohenlohe hat ſelbſtredend niemals die Abſicht gehabt, „offiziell“
wegen der Militärſtrafprozeßordnung mit dem Prinzregenten zu ver
handeln und dieſer hat ſeine „Abneigung“ gegen eine ſolche Ver
handlung ebenſo ſelbredend niemals kund gegeben.

Von preußiſchen Miniſtern. Der Miniſter für Handel
und Gewerbe Brefeld hat Berlin mit Urlaub verlaſſen. Der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Thielen iſt nach Bad Gaſtein
abgereiſt. Von den Staatsſekretären des Neichsdienſtes
befindet ſich zur Zeit Niemand in Berlin. Der Staatsſek:etär
der Juſtiz, Nieber ding hat ſeine Urlaubsreiſe nach der Schweiz
angetreten, Graf Poſadowsky hält ſich in Tirol auf, der Staats
ſekretär desReichsſchatzamts Frhr. v. Thie man nin Bad Kreuth, der
Staatsſekretär des Answärtigen Amtes v. Bülow auf demSemmering,
der Staatsſekretär desReichspoſtamtes v. Podbielski im Orient,
der Staatsſekretär der Marine, Admiral Tirvpitz, bat bekanntlich
einen dreimonatlichen Urlaub. Er befindet ſich zur Zeit in Nauheim
und iſt, wie ſchon gemeldet, zum 3. Auguſt in St. Blaſien im
Schwarzwalde angemeldet.

Neue Albernheiten. Die „Neue bayeriſche Landes-
zeilung“, das im Stile des Sigl'ſchen „Vaterlandes“ von dem
bayriſchen Bauernbundsführer Memminger rreedigirte
Blättchen, konnnt heute abermals auf ihre Behauptung von
angeblichen Differenzen zwiſchen dem Kaiſer und einem
deutſchen Bundesfürſten zurück. Das Blatt giebt der
Angelegenheit jetzt aber inſofern eine neue Wendung, als es
den Regenten von Lippe als denjenigen Bundesfürſten
bezeichnet, der ſich veranlaßt geſehen haben ſoll, ſich auf
ſeine verfaſſungsmäßigen Rechte zu beziehen. Es berichtet
unter Anderem

Auf Grund der zwiſchen Preußen und dem Fürſtenthum
Lippe abgeſchloſſenen Militärkonvention verordnete der Graf-
Regent von Lippe, daß ſeine Söhne und Töchter von den
Offizieren der Garniſon zu grüßen und mit dem Titel
„Erlaucht“ anzureden ſeien. Dieſem Befehl des Regenten wurde
aber keine Folge gegeben, weswegen derſelbe den Eeneral zu
ſich beſchied und ihm Vorbalt machte. Dieſer gab zu ver-
ſtehen, daß er ſeine Befehle vom oberſten Kriegsherrn in
Berlin und nicht vom Landesfürſten zu empfangen habe.
Der alte Fürſt wandte ſich nun in einem Schreiben an den
Kaiſer und bat ihn unter Berufung auf ſeine verbrieften Rechte
dem Vefehl des Regenten Achtung zu verſchaffen.

Am andern Tage erhielt er folgendes Telegramm
An den Regenten von Lippe in Detmold.

Mein General hatte Befehl. Dem Regenten, was dem
Negenten gehört, ſonſt weiter nichts. Jm Uebrigen verbitte ich mir
den Ton, den Sie ſich in Jhrem Briefe erlauben.

Wilhelm I. R.
Wir können uns der Mittheilung dieſer Darſtellung nicht

entziehen, da ſie durch die „Neue Bayeriſche Landeszeitung“
nun einmal in die Oeffentlichkeit gebracht und gewiß zu weiteren
Erörterungen kommen wird. Schon die erſte Lesart, welche
jenes Blatt in ine geſetzt hat, war durchaus unbe-
gründet. Auch dieſe neue Wendung bringt es in
einer Form, welche das angebliche Vorkommniß
ebenfalls als eine vollkommen unwahre Erdich-
tung kennzeichnet.

Dem „B. T.“ geht von angeblich zuverläſſiger Seite
die Mittheilung zu, daß im Reichsſchatzamt die Arbeiten
für den Enkwurf eines Zolltarifs für die neuen
Handelsverträge ſchon ſeit einiger Zeit im Gange ſind, daß
aber die Feſtſetzung beſtimmter Zollſätze bisher noch nicht erfolgt iſt.
Die Vorarbeiten erſtrecken ſich vielmehr in erſter Linie darauf,
für den neuen Zolltarif einen Entwurf vorzubereiten, der
materiell und formell den Intereſſen der Jnduſtrie und des
Handels hinſichtlich der Feſtſtellung der einzelnen Poſitionen
entſpreche.

Zum drohenden Zolltarifkriege mit Ruſzland wird
der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg gemeldet:

Obgleich die amtliche Verfügung des Finanzminiſters bezüglich
ewiſſer Zollerhöhungen gegen Deutſchland ergangen iſt,en die Grenzzollämter noch nicht angewieſen worden,

die in Betracht kommenden deutſchen Waaren
nach dem erhöhten Tarife zu verzollen, ſodaß dieſe Waaren
bisher noch nach dem alten Tarif eingehen. Man ſchließt in

Petersburg daraus, daß ruſſiſcherſeits noch nicht alle Hoffnung
ne ſei, mit Deutſchland zu einem Einvernehmen zu
gelangen.

Es ſcheint danach, als ob man in Rußland noch immer
nicht einſieht, wie ungerecht ſeine Regreſſivinaßregeln ſind.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine zu der Ver-
ordnung betr. die Geflügelcholera vom 25. Juni mit Er
mächtigung des Miniſters für Land wirthſchaft erlaſſene Nach
tragsverordnung des Regierungspräſidenten in Oppeln vom
18. Juli, wonach der Fußtransport der Gänſe aus
Rußland auf der Wegeſtrecke von den Grenzübergängen bei
Zawisna und Herby bis zu den Bahnhöfen Landsberg bezw.
Herby geſtattet iſt.

F Nach einer Verfügung des Landwirthſchafts Miniſters
können in Zukunft Bewilligungen zur Unterſtützung und
Förderung der Geflügelzucht aus den bezüglichen Fonds
nur noch an die Land wirthſchaftskammern und
landwirthſchaftlichen Centralvereine behufs
Hebung der Nutzgeflügelzucht gegeben werden. Dagegen werden
Staatsbeihilfen oder Ehrenpreiſe an Sing oder Ziervögelzucht
vereine oder an lediglich der Liebhaberei dienende Vogelzüchter
vereine künftig nicht mehr gewährt werden.

Wenn es an ſich auch als grundſätzlich nicht ausge-
ſchloſſen erſcheint, daß ſtaatsſeilig der Ausbau großer neuer
Schifffahrtsftraßzen Konnnunalverbänden, wie Provinzen uſw.
oder Privaten freigegeben wird, ſo ſteht der Verwirklichung
von Plänen dieſer Art, wie ſie Zeitungsmittheilungen
zufolge anſcheinend an manchen Stellen erwogen werden, doch
eine ſehr große Schwierigkeit inſofern entgegen,
als die Unternehmer nicht auf völlige Freiheit in der Feſtſetzung
der Tarife rechnen können. Dem Staate ſteht das Recht der
Genehmigung bezw. der Feſtſetzung der Tarife r die Erhebung
von Verkehrsabgaben zu, und er kann ſich dieſer Befugniß bei
einem Unternehmen von ſo großer wirthſchaftlicher und
finanzieller Tragweite, wie es ein neuer Schifffahrtskanal iſt,
ſicher nicht entſchlagen. Für die Handhabung dieſes Staats
aufſichtsrechts ſind aber naturgemäß die Rückſichten des Ge-
meinwohls beſtimmend; die Jntereſſen der Rentabilität des
Unternehmens müſſen ihnen nachſtehen. Bei dieſer Sachlage
wird es, den „B. P. N.“ zufolge, ſtets an einerſicheren Unter
lage für die Finanzirung eines ſolchen Unternehmens und daher
auch an einer der Vorausſetzungen fehlen, welche ſonſt für die
Ausführung eines ſolchen Unternehmens mit anderen als
Staatsmitteln für erforderlich angeſehen werden.

Wie ſchon kurz mitgetheilt, gab es nach amtlicher Statiſtik
am 28. Februar 1897 in Preußen 6958 eingetragene Genoſſen
ſchaften mit 965 16) CEenoſſen. Davon entfielen 1019 Genoſſen-
ſchaften mit 462088 Genoſſen auf die Richtung Schulze-Delitzſch,
2228 Genoſſenſchoften und 132 129 Genoſſen auf die Richtung Offen
bach, 2217 Genoſſenſchaften und 170 013 Genoſſen auf die Richtung
Raiffeiſen. Die übrigen Genoſſenſchaften ſind entweder
kleineren Verbänden angeſchloſſen oder ſtehen allein.
Noch bei 1116 Genoſſenſchaften mit 167719 Genoſſen
wird der Reviſor vom Gerichte beſtellt. Von den geſammten Ge-
noſſenſchaften waren 5103 mit unbeſchränkter Haftpflicht, 92 mit un-
beſchränlter Nachſchkußpflicht und 1763 mit beſchränkter Haftpflicht.
Nach dem Gegenſtande des Unternehmens vertheilen ſich die einge-
tragenen Genoſſenſchaften mit 4455 auf Vorſchuß- und Kreditvereine,
367 auf Rohſtoffvereine, 43 auf Abſatzgenoſſenſchaften, 12 auf Magazin
genoſſenſchaften, 1239 auf Produktivgenoſſenſchaften, insbeſondere
Molkerei- und Winzergenoſſenſchaften, 605 auf Konſumvereine,
134 auf Wohnungsgenoſſenſchaften und 103 auf
ſonſtige Genoſſenſchaften. Bei den Genoſſenſchaften mit
beſchränkter Haftpflicht betrug der Geſammtbetrag der Haftſummen,
für welche alle Genoſſen aufzukommen haben, 146 123 064 Mark.
Bei 5617 Genoſſenſchaſten wird der Reviſor durch Verband, bei
1116 durch Gericht und bei 225 nicht beſtellt. Nah den Satzungen
iſt die Betheiligung von Genoſſenſchaften als Genoſſen bei
987 geſtattet und bei 5971 nicht. Nach den Verwaltungsbezirken
geordnet entfallen 264 Genoſſenſchaften mit 35 064 Genoſſen auf den
Regierungsbezirk Königsberg, 96 mit 26 259 auf Gumbinnen, 91 mit
6338 auf Danzig, 186 mit 23 947 auf Marienwerder, 95 mit
16 852 auf die Stadt Berlin, 229 mit 40 703 auf den Regierungs
bezirk Potsdam, 231 mit 32 482 auf Frankfurt a. O., 156 mit
29 518 auf Stettin, 93 mit 8414 auf Köslin, 62 mit 5972 auf Stral-
ſund, 295 mit 41 736 auf Poſen, 168 mit 16 882 auf Bromberg,
350 mit 49 115 auf Breslau, 228 mit 31 270 auf Liegnitz, 291 mit
50 698 auf Oppeln, 204 mit 42278 auf Magdeburg, 230 mit
35 590 auf Merſeburg, 126 mit 16302 auf Erfurt, 325 mit
35 479 auf Schleswig, 152 mit 24 777 auf Hannover, 257 mit
27 695 auf Hildesheim, 146 mit 26 277 auf Lüneburg, 61 mit 6915

auf Stade, 96 mit auf Osnabrück, 24 mit 3002
auf Aurich, 164 mit 19150 auf Münſter, 120 mit
15 846 anf Minden, 192 mit 34658 auf Arnsberg, 423 mit 56 477
auf Kaſſel, 358 mit 67 097 auf Wiesbaden, 284 mit 32 672 auf
Koblenz, 273 mit 23 499 auf Düſſeldorf, 218 mit 21 417 auf Köln,
337 mit 40 038 auf Trier, 123 mit 11039 auf Aachen und 10 Ge-
noſſenſchaften mit 1056 Genoſſen auf Sigmaringen. Der Zahl der
Genoſſen nach folgen ſich unter den preußiſchen Provinzen demnach
Schleſien, Rheinland, HeſſenNaſſau, Hannover, Sachſen, Branden-
burg, Weſtfalen, Oſipreußen, Poſen, Pommern, SchleswigHolſtein
und Weſipreußen.

Da der a ſegſſtarif als eine ſtändige Einrichtung der
Stagatsbahn Gütertarife im Rahmen des derzeit geltenden
Tarifſyſtems anzuſehen iſt und eine Wiederaufhebung des

vorläufig bis zum 1. Mai 1902 gültigen Ausnahmetarifs für
Düngemittel und Rohmaterialien der Kunſtdüngerfabrikation
bei unveränderter Fortdauer der jetzigen Lage der Landwirth-
ſchaft nicht in Frage kommen wird, ſo hat der Miniſter der öffentlichen

Arbeiten die Königlichen Eiſenbahndirektionen von der weiteren
Berichterſtattung über den Erfolg der beiden Ausnahmetarife
entbunden. Es iſt jedoch von Wichtigkeit, die Wirkung der
um 1. April 1897 durchgeführten Ausdehnung des
dohſtofftarifs auf Brennſtoffe und Holz desSpezialtarifs III hinſichtlich der Steinkohlen, -Koks
und Brikets und des Grubenholzes für längere
Zeit zu beobachten. Die „B. P. N.“ führen zu dieſer
Frage aus

Während über den Verſandt der mineraliſchen Breunſtoffe
aus den oberſchleſiſchen und niederſchleſiſchen Kohlenbezirken
und über den Kohlenverkehr im Direktionsbezirk Altona
ſeit Jahren ſchon eine beſondere Statiſtik geführt wird,
fehlt es an einer ſolchen für den Verſandt der weſtlichen
Steinkohlenbezirke. Wegen Anlegung und Fortführung
einer einfachen Verkehrsüberſicht für dieſe Bezirke auf Grund der
Anſchreibungen für die Statiſtik der Güterkewegung auf
deutſchen Eiſenbahnen iſt das Erforderliche anderweit auge-
ordnet. Ueber den Grubenholzverkehr ſind nach
einer neueren Verſügung des Miniſters bei den Empfangs
verwaltungen laufende Anſchreibunge zu führen und
die Jahresergebuiſſe in einer Nachweiſung zuſammzuſtellen. Für
die Zeit ſeit dem 1. Januar d. Js. und für das Vorjahr werden
ſich die erforderlichen Angaben, ſoweit die bahnamtlichen Unter
lagen nicht ausreichen, durch Ermittelung der Grubenverwaltungen
beſchaffen laſſen. Den Königlichen Eiſenbahndirektionen bleibt
überlaſſen, ſich wegen Erlangung der Angaben über den Gruben-holzEmpfang der an ihren Veziut anſchließenden Privalbahnen

mit der betreffenden Verwaltung in Verbindung zu ſetzen.

Gegenwärtig finden nach der „Poſt“ durch die Polizei
behörden hier amtliche Erhebungen über die in den
einzelnen Diſtrikten wohnenden Polen, ſowie darüber ſtatt,
wie viel davon die deutſche Reichsangehörigkeit
beſitzen.

Der Poſener Staatsanwalt hat gegen den Redakteur der in
Berlin erſcheinenden „Gazetta“ Robotnitze Morawski wegen
Verächtlichmachnug von Staalseinrichtungen Anklage erhoben.Morawski, der in hen kandidirte, hat dort ein ſozialdemokratiſches

Flugblatt verbreitet.

Nachahmenswerth? Die boykoktirten 20 Brauereien
in Hamburg, Altona und Wandsbeck haben einen Verſicherungsverein
gegen Verrufserklärung gegründet.

Mißſtände im Konſulatsweſen. Aus Auſtralien
wird der „Berl. Ztg.“ berichtet, daß ein deutſcher Vize-
Konſul, ein junger, erſt kürzlich dorthin gekonnnener Beamter,
als ihm ein deutſches Fahrrad zum Kaufe angeboten wurde,
erklärte, „es iſt riskant, hier ein deutſches Nad zu
fahren, man wird von der beſſeren Geſellſchaft über
die Achſel angeſehen.“ Einige deutſche Herren, welche
dieſe Aeußerung des Herrn Vize Konſuls hörten, baten
den deutſchen General-Konſul, den Herrn zu belehren, daß es
doch eigentlich ſeine Pflicht ſei, der Jnduſtrie ſeines Vater-
landes gegenüber einen etwas freundlicheren Standpunkt ein-
zunehmen.

„Der Vorgang iſt,“ ſo ſchreibt die demokratiſche „Berl. Ztg.“,
„wieder ein neues Beiſpiel für die vielfachen Mißſtände in unſerem
Konſulatsweſen. Die Reichsregierung kann in der Aus-
wahl ihrer fonſulariſchen Vertreter gar nicht vorſichtig
genug ſein. Jedenfalls ſollte man in ſolche Aemter nur
ernſte, geſchäftserfahrene Männer von gereiftenn Urtheil berufen.

ie ſchwer es der deutſchen Jnduſtrie fällt, in Ländern engliſcher
Zunge, deren Bewohner ein ausgeprägtes
Nationalgefühl haben, und die mit Vorliebe nur eng-
liſche Erzeugniſſe kaufen, Fuß zu faſſen, iſt bekannt. Wenn nun
ſogar Vertreter der deutſchen Reichsregierung ſich in kurzer Zeit
ſo akklimatiſirt haben, daß ſie halbe Engländer geworden ſind, ſo
iſt das bedauerlich.“

Sehr richtig, nur ſchade, daß auch die „Berl. Ztg.“ von
dem geprieſenen „ausgeprägten Nationalgefühle“ nur alle
Jubeljahre einmal Gebrauch macht.

Als ein Zeichen der deutſchfeindlichen Strömung in
Oeſterreich kann auch der Umſtand angeſehen werden, daß
einzelne Bezirkshauptmannſchaften (u. A. auch Joachimsthal in
Böhmen) den deutſchen Turnvereinen die Theilnahme am Ham-
burger Turnfeſte unterſagten. Auf eine Beſchwerde der
Kreisleitung des 15. Turnkreiſes entſchied die Statthalterei,
daß alle Turnvereine, welche an dem Hamburger Turnfeſte ſich
betheiligen wollen, um die Bewilligung beim Miniſterium des
Jnnern an ſuchen müſſen. Doch iſt dieſe Bewilligung bisher
allen anſuchenden Turnvereinen ertheilt worden. Aus den
Verboten der Bezirkshauptmannſchaften aber erſieht man, daß
die untergeordneten Behörden päpſtlicher ſein wollen, als der
Papſt.

J. 7eçefeeln C „MmM2m.. m„äq2G S

OeſterreichUngarn.

Die Verhandlungen des Grafen Thun
mit der deutſchen Volkspartei haben heute begonnen. Wie
verlautet, ſoll die deutſche Volkspartei die Vermittlerrolle bei
Regelung der Sprachenfrage übernehmen, und zwar in dem Siune,
daß die klerikalen Führer ihren Einfluß bei ihren czechiſchen Freunden
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Sprachenverordnungen willigen.
dahin geltend machen, daß die letzteren in die Aufhebung der

Türk.it.
Zur armeniſchen Frage.

Aus Konſtantinopel wird der „Frankf. Ztg.“ telegraphirt Die
ruſſiſche Bolſchaft hat der Pforte eine Note überreicht, in welcher ſie
aufs Neue die Zurückführung der nach dem Kaukaſus geflüchteten
Armenier nach ihrer Heimath verlangt und erklärt, daß die Pforte
eine ſchwere Verantwortung übernehme, falls ſie die Forderung Ruß
lands ablehnen ſollte. Von ruſſiſcher Seite wird zugleich die Er
nennung von Kommiſſaren vorgeſchlagen.

Oſtaſien.

Deutſchland und die Miſſion in China.
Als ein Beweis für die Werthſchätzung, die man im Vatikan

dem deutſchen Schutze der katholiſchen Miſſionen in
China entgegenbringt, kann eine Entſcheidung dienen, welche die
Kongregation der Propaganda ſoeben getroffen hat. Das Jurisdiktions-
gebiet des deutſchen apoſtoliſchen Vikariates in TſchauTong, an deſſen
Spitze bekanntlich Mſgr. Anzer ſteht, wird nämlich eine Er-
weiterung cr'ahren, indem ihm mehrere Gebiete, die bisher benach
barten, von italieniſchen Franziskanern geleiteten Vikariaten unter
ſtanden, angeſchloſſen werden ſollen. Es bildet dies einen neuen
Beweis des lebhaften Jntereſſes, das der Vatikan an der Ent
wickelung der deutſchen katholiſchen Miſſionen in Oſtaſien nimmt.

Vom Kriege.
Die Amerikaner halten ſich noch immer über das angeb

liche Eingreifen der „Jrene“ in den h wiſchen Aguinaldo
und den Spaniern auf. Der „New-York Herald“, der den
Mund immer recht voll nimmt, meint, dieſer Zwiſchenfall und
andere ſeien beigelegt, weil Admiral Diederichs erklärte, gewiſſe
Handlangen ſeiner Untergebenen ſeien ohne ſeine Zuſtimmung
erfolgt. Das amerikaniſche Blatt hält es offenbar für
nothwendig, in ſeiner chauviniſtiſchen Polemik
Halt zu machen. Hierfür ſpricht auch folgendes Privat-
telegramm der „Magd. Ztg.

New-Hork, 19. Juli. Der Korreſpondent des „Sun“
meldet aus Cavite vom 14. Juli: De wey ſagte heute, daß
die Lage bezüglich der Aktionen der deutſchen Kriegsſchiffe
weſentlich gebeſſert wärez; jetzt ſei ſie höchſt befrie-
di gen d. Nach dem Zwiſchenfalle in der Subigbai ſeien Briefe
zwiſchen Dewey und Diederichs gewechſelt worden mit dem Ergebniß, daß
eine beſſere Verſtändigung erzielt wurde. Die Deutſchen ſtellen
in Abrede, daß ſie ſich in die Sache der Aufſtändiſchen in der
Subigbai gemiſcht hätten.

Allein es könnte ſein, daß die Amerikaner den
Rückzug zu ſpät antreten, Denn wie ein Telegramm
aus Paris meldet, wird in dortigen offiziellen
Kreiſen das Vorgehen des Admirals Diederichs
durchaus gebilligt. Man glaube, die kontinentalen
Großmächte würden gegen die Uebergriffe des
Admirals Dewey proteſtiren. Ferner erhalten wir
folgende Telegramme

Madrid, 19. Juli. Aguinaldo hat das Hauptkorps
von Cavite nach Bakar verlegt. Er beherrſcht jetzt die
Vorwerke von Manila. Nach einer Privatmeldung aus
Waſhington will Mac Kinley den Admiral Cavera empfangen,
deſſen Ankunft dort erwartet wird.

Manila, 19. Juli. Aguinaldo ſandte an den Gouverneur
Auguſtin zwei Parlamentäre, um ihn aufzufordern, zu kapituliren,
da 50 000 Rebellen den Platz umgeben, bereit, denſelben im Sturm
zu nehmen, und Spanien keine Verſtärkungen ſenden könne.
Auguſtin erwiderte, er würde bis ans Ende kämpfen, wenn auch
hoffnungslos.

London, 19. Zuli. „Central News“ berichten aus
Havanna: Sieben amerikaniſche Kriegsſchiffe begannen
Montag Morgen die Beſchießung von Manzanillo
durch ein heftiges Feuer. Drei Dampfer wurden in
Brand geſteckt. Spaniſche Kanonenboote liefen aus dem
Hafen aus, um die Stadt zu vertheidigen, aber ſie ſtrandet en.
Der Erfolg des Bombardements iſt noch unbekannt.

Frankfurt a. M., 19. Juli. Aus NewYork wird
gemeldet Das Schatzamt hat den Hafen von Santiago für
Handelsſchiffe offen erklärt.

Präſident Mac Kinley hat inzwiſchen in vergangener Nacht
einen Staatsakt erlaſſen, welcher Anordnungen für die
Regierung der Provinz Santiago trifft. Dies iſt der erſte
derartige Akt, welcher bisher von einem Präſidenten
der Vereinigten Staaten vollzogen wurde. Das Doku-
ment iſt an den Sekretär des Kriegs Departements
Alger gerichtet, welcher General Shafter kabeln wird, daß
der Akt ihm zu ſeiner Jnformation zugehen wird und daß
derſelbe, um ihm eine möglichſt große Verbreitung in dem
unter Shafters Kontrole ſtehenden Gebiete zu geben, in
engliſcher und ſpaniſcher Sprache veröffentlicht werden ſoll.
Das Dokument enthält Vollmacht und Anweiſungen
für Shafter bezüglich der Verwaltung der Provinz,
ſowie auch eine Proklamation an die Bevölkerung
des Gebietes, welche die Abſichten der amerikaniſchen
Regierung bezüglich derſelben klarlegt. Die Proklamation be
tont die förmliche Errichtung einer neuen politiſchen Gewalt in
Kuba und ſichert der Bevölkerung abſolute Sicherheit für
Perſon und Eigenthum zu, ſowie auch für die Ausübung
ihrer privaten Rechte und geſchäftlichen Beziehungen.
Alle gegenwärtig im Beſitze der amerikaniſchen Land-
und Seeſtreitkräfte befindlichen Häfen und Plätze werden
dem Handel aller neutralen Nationen geöffnet ſein für ſolche
Artikel, welche keine Kriegskontrebande ſind, gegen Zahlung der
zur Zeit der Einfuhr in Kraft geweſenen Zölle. Die ein
heimiſche Konſtablermannſchaft wird, ſoweit dies thunlich,
erhalten bleiben, ebenſo die vor der Occupation im Amt
geweſenen ordentlichen Gerichte. Die wichtigſte Aenderung des
Tarifs für Santiago iſt eine Reduktion des Tonnengeldes bei
Schiffen, welche 2000 und mehr Tonnen führen, von einem
Dollar per Tonne auf zwanzig Cents.

Telegramme.
Wien, 20. Juli. Wie der „L. A.“ aus Jnnsbruck

meldet, wurde im Stubai eine Sennerin beim Suchen ver-
laufener Kühe von nachrutſchenden Kalkſtücken getödtet. Jn

(7) rutſchte auf einer Bergwieſe ein Bauer ab und
war ſofort todt.

Paris, 20. Juli. Wie verlautet, iſt Zola nach
Brüſſel abgereiſt und wird ſich demnächſt nach Holland
begeben.

Genf, 20. Juli. Der Streik der Bauhandwerker
nimmt einen beunruhigenden Charakter an. Die Streikenden
beſetzten einige Bauſtellen, von denen ſie durch Gendarmerie
vertrieben werden mußten, und warfen einige Wagen mit
Material um. Die Regierung ſieht ſich genöthigt, energiſche
Maßregeln gegen die Ausſtändigen zu ergreifen, und hat zu
dieſem Zwecke Jnfanterie und Kavallerie requirirt. (Vergl.
Nah und Fern.)

Chur, 20. Juli. Während eines Gewitters ſchlug
der Blitz in eine Pulvermühle, welche explodirte.
Menſchenleben ſind nicht zu beklagen.

Caſtillo, 20. Juli. Der von den Jnſurgenken
erwählte Gouverneur macht kein Hehl aus ſeiner Unzufriedenheit,
ebenſo halten die Amerikaner mit Aeußerüngen ihrer
wachſenden Verachtung der Jnſurgenten nicht zurück. Man
fürchtet, daß es binnen Kurzem zu einem Zuſammenſtoß
kommen wird.

Santiago de Cuba, 20. Juli. Die Beziehungen
der Amerikaner zu den Jnſurgenten werden von
Tag zu Tag geſpannter. Jeglicher Verkehr hat aufgehört.
General Shafter erklärte, keinem Aufſtändigen würde das Be
treten der Stadt erlaubt.

Liverpool, 20. Juli. Wollauktion. Bei Er
öffnung ruhig, ordinäre graue billiger, andere un
verändert. 23 950 Ballen wurden angeboten.

Aus der Vrovinz Sachſen und ihrer Umgeöuug.
Cer Kacdrud wnierer Original-Korrervondenzen in aur weit deurlicher Quelene

Anzade gentarzet

Bitterfeld, 19. Juli. (Streik. Waſſerſteuer.)
Auf den nahegelegenen elektrotechniſchen Werken drohte kürzlich ein
Streik auszubrechen. Die auf der Kraftſtation beſchäftigten
Heizer und Maſchiniſten hatten eine Erhöhung des
Schichtlohnes um 20 Pfg. verlangt, welchem Verlang en
jedoch anfänglich. nicht entſprochen wurde. Darauf kündigten
die betr. Arbeiter die Niederlegung der Arbeit an, wozu es
jedoch nicht kam, da die Sache durch nachträgliche Bewilligung
der Forderungen geregelt wurde. In der (etzten Sitzung
der Stadtverordneten gelangte auch eine Eingabe der hieſigen Gaſt
wirthe, betreffend Herab ſetzung der Waſſerſteuer für
ihre Betriebe oder Einführung eines anderen Beſteuerungsmodus zur Be
ſprechung, wobei hervorgehoben wurde daß der hieſige Bahnhofsreſtaurateur
Vach allein faſt 700 Mk. Waſſergeld jährlich zahlen ſolle. Derſelbe
hatte nun wie auch verſchiedene andere Gaſtwirthe gegen dieſe Be
laſtung Einſpruch beim Bezirksausſchuſſe erhoben. Jn dem
vor einigen Tagen ſtattgefundenen Termine iſt auf Herabſetz ung
der Waſſerſte uer des Betreffenden auf jährlich 60 Mk. erkannt
worden. Auf Grund dieſer Entſcheidung wird wohl eine
Aenderung des Waſſerſteuertarifs nicht zu um-
gehen ſein.

Bitterfeld, 18. Juli. (Ein recht betrübender Un-
gläcksfall) betraf am vorigen Freitag den hieſigen Lehrer
Simon, welcher ſich ſeit kurzer Zeit im elterlichen Hauſe zu
Malitzſchkendorf bei Herz berg befindet, um einen Theil
ſeiner Ferien daſelbſt zu verleben. Derſelbe begab ſich mit einem
Sohne des dortigen Gaſtwirths L. auf die Entenjag d und
wurde dabei von einer Schrotladung desſelben getroffen. Ein
Schrotkorn traf das linke Auge, ein anderes die Knicſcheibe,
während mehrere im Oberſchenkel ſitzen blieben. Nach Ausſpruch des
ſofort herbeigerufenen Arztes aus Herzberg ſoll wenig Hoffnung vor
handen ſein, die Sehkraft des getroffenen Auges zu erhalten.
Der Verunglückte wurde in die Klinik nach Berlin gebracht. Das
e ne Bedauernswerthen findet in hieſiger Stadt die allgemeinſte

eilnahme.
Wittenberg, 19. Juli. (Jn der Schloßkirche) iſt eine

große, aus fünf Feldern beſtehende Gedächtnißtafel zur Erinnerung
an die in den Kregen 1813--15, 1866 und 1870--71 von der
Wittenberger Garniſon Gefallenen angebracht worden. Die
an der Südwand der Kirche aufgehängte Tafel iſt von einer
prächtigen Schnitzerei in Eichenholz umgeben und zeigt auf
dunklem Grund mit wirkungsvoller Goldſchrift 409 Namen,
deren Träger für König und Vaterland in den Tod gegangen ſind.
Es ſind aus den Jahren 1813--15 zweiunddreißig vom 20. Regiment,
aus dem Jahre 1866 fünfzehn vom 20. Regiment und fünf vom
3. Artillerie- Regiment. Der Krieg von 1870--71 hat aber ein Opfer
von dreihundertſiebenundfünfzig, nämlich 339 vom 20. Regiment und
18 vom 3. Artillerie-Regiment, gefordert. Die Tafeln mit ihren
gold glänzenden Namen ſichern den Gefallenen ein ehrendes Ge
dächtniß für alle Zeit.

S OQuerfurt, 19. Juli. (Verſchiedenes.) Bei der dies
jährigen Kreisſynode der Ephorie Ouerfurt, an welcher Herr
Generalſuperintendent Text or aus Magdeburg theilnahm, iſt u. A.
beſtimmt worden, daß auf Wunſch des hieſigen Gemeindekirchen
rathes das Reformationsf eſt nicht am darauffolgenden Sonn
tage, ſondern am Gedenktage, dem 31. Oktober ſelbſt,
gefeiert wird und zwar ſoll ein Aben dgottesdienſt gehalten
werden an den ſich ein Familienabend anſchließen wird.
Beides ſoll zur Förderung der Guſtav Adolf-Sache dienen.
Unſer diesjähriges Kinderfeſt wird heute in bisheriger Weiſe auf
der Eſelswieſe gefeiert. Das Mann und Königsſchießen
der hieſigen Schützengeſellſchaft ſindet im Schützenhaus Thaldorf
vom 26. bis 31. Juli d. J. ſtatt. Heute iſt in Großoſterhauſen
die Wanderverſammlung der Ob ſtbauvereine Querfurt, Sanger-
hauſen, Eisleben, Allſtedt und Großoſterhaufen.

S Erfurt, 19. Juli. (Zur Einweihung der Er löſer-
kirche in Jeruſalem) begeben ſich auch von hier mehrere
evangeliſche Geiſtliche, darunter der Senior D. Bärwinkel, nach
der heiligen Stadt.

W. Erfurt, 19. Juli. (Herbſtmanöver.) Die geſammte
8. Diviſion, mit Ausnahme der Seydlitz-Küraſſiere, die an der Kaiſer-
parade theilnehmen, wird in den kommenden Septembertagen zwiſchen
Erfurt und Arnſtadt zum Zwecke der großen Uebungen zuſammen
gezogen werden.

Erfurt, 19. Juli. (Verſammlungen.) Jn der am
Sonntag in Stedten ſlattgefundenen kombinirten Verſammlung des
„Erfurter Bienenzüchtervereins“ und des „Bienenzüchter
vereins für Dietendorf und Umgegend“ wurde beſchloſſen,
durch einen Delegirten in der Verſammlung des Bienen-
wirthſchaftlichen Haupt Vereins der Provinz Sachſen am
24. Juli in Zeitz den Antrag auf eine Petition an den Reichstag
dahin zu ſtellen, daß Surrogate die Be eichnung „Honig“ nicht
führen dürfen. Jn einer geſtern Abend im Preußiſchen Hof“
ſtattgefundenen Verſammlung der „Baugenoſſenſchaft“
des Thüringer Beamtenvereins für mittlere Wohnungen wurde be-
ſchloſſen, mit der „Vau und Spargenoſſenſchaft Schmidtſtädt“ Hand
in Hand zu gehen und gemeinſam die ſtädtiſchen Behörden um
Unterſtützung der Projekte zu erſuchen.

W Sondershanſen, 19. Juli. (Vom Hofe. Fernſprech-
leitun g.) Die fürſtlichen Herrſchaften nahmen geſtern wieder Aufent-
balt auf dem Jagdſchloſſe „Zum Poſſen“, da die Witterung wärmer
geworden war. Die Fernſprechleitung zwiſchen hier und
Nordhauſen iſt fertig gebaut und ſteht die Eröffnung des Be
triebes in Ausſicht.

Gotha, 19. Juli. (Todtgefahren.) Als geſtern früh
x5 Uhr der auf der Bahnſtrecke Gotha Fröttſtedt bei Kilometer 140,12
dienſihabende Bahnbeamte die ihm unterſtellte Strecke revidirte, be-
merlte derſelbe auf dem Südgeleiſe einen todten Mann, der von
dem aus Richtung Frankfurt a. kommenden Schnellzug
Nr. 1 ſo überfahren wurde, daß er in zwei Theile zerſchnitten
worden war. Der Streckenwärter, dem die Leiche völlig
unbekannt iſt, theilte dem im benachbarten Orte Sundhauſen
wohnenden Ortsvorſteher die Thatſache mit und unter Requirirung
eines Wagens wurde der Leichnam nach der Todtenballe in Sund-
hauſen überführt, nachdem auch der Eiſenbahnbehörde ſofort Mit
theilung gemacht worden war. Es ſcheint Selbſtmord vorzuliegen.

w Eiſenach, 19. Juli. (NeuerLandgerichtspräſident.)
Der Landgerichtsdirekkor Gref iſt zum Präſidenten des hieſigen
Landgerichts ernannt worden.

Eiſenach, 19. Juli. (Der Großherzog) hatte den
Vorſtand des Welt bundes chriſtlicher Studenten-
vereinigungen zum geſtrigen Gottesdienſt in der Wartbarg-
kapelle und danach zur Tafel eingeladen. Mit den Worten „Sie
verfolgen einen ſchönen Zweck möge die reine Wahrheit Sie leiten“
entließ er nach der Tafel die Gäſte.

W Eiſenach, 18. Juli. Neue Freimaurerloge) Hier
beabſichtigt man, eine zweite Freimaurerloge zu gründen. Die Vor
bereitungen find bereits ſoweit gediehen, daß dieſelbe im November
ſpäteſtens eröffnet werden ſoll. Die neue Loge wird ſich der Großen
Landesloge der Freimaurer von Deutſchland in Berlin unterſtellen-
Sie wird die dritte dieſes Syſtems ſein, welche in dieſem Jahrzehnt
im Großherzogthum Weimar ſich konſtituirt; ihr gingen diejenigen
von P und Jlmenau voraus.

Coburg, 19. Juli. Prinzeſſin Ferdinand vonRumänien) iſt am hieſigen Hofe eingetroffen.
Dresden, 19. Juli. (Er hebliche Bedenken) ſind

vom ſächſiſchen Landeskonſiſtorium, alſo vom kirch
lichen, nicht künſtleriſchen Standpunkt aus, gegen die jetzt fertigge-
ſteilten Cartons zu den Fresken für den Triumphbogen in
der Kirche zu Cölln bei Meißen geäußert worden.
Dieſe „erheblichen Bedenken“ ſind offiziell dem Verfertiger
der chöpfungen, Herrn Saſcha Schneider in
ausgeſprochen worden. Der akademiſche Rath ſprach
bei ſeiner heutigen Beſichtigung trotz alledem dem
Künſtler nach beſonderer Würdigung ſeiner Werke durch die Herren
Geh. Baurath Prof. Wallot und Prof. Diez feine vollſte
Anerkennung aus, ſo daß unverzüglich mit der Ausführung
begonnen werden ſoll. Man muß geſpannt ſein, wohin die Meinungs-
verſchiedenheit über die von Herrn Schneider zur Pflege gelangende
neue Richtung kirchlicher Kunſt ſchließlich entſchieden werden wird.

W Dresden, 19. Juli. (Der König) iſt vollſtändig wieder
hergeſtellt und hat geſtern nach den Vorlrägen der Miniſter an der
allgemeinen Tafel theilgenommen.

Harzburg a. H., 19. Juli. (Graf Bredow) vom
1. Garde-Ulanenregiment, der, wie gemeldet, am Sonntag beim
Rennen in Harzburg ſtürzte, erhielt von Prof. Dr. v. Berg-
mann, der geſtetn mit der Gräſin Bredow in Harzburg eintraf, einen
Gipsverband angelegt, worauf ſeine Ueberführung aus dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe in das Plathnerſche Sanatorium in Harzburg erfolgte.
Graf Bredow hat einen Oberſchenkeibruch. und Kontuſionen am
en erlitten. Die Heilung dürfte früheſtens in acht Wochen
erfolgen.

Branuuſchweig, 19. Juli. (Leichenfund.) Die Leiche
des am 12. d. Mis. hier verunglückten Klempnermeiſters Wilhelm
Glante aus Ohrum iſt am 18. d. Mts., nachdem die Wäſſer der
Ohre zurückgetreten ſind, aufgefunden worden. Bekanntlich hatte G.
den Verſuch gemacht, zu ſeinem Hauſe zu gelangen,
das ringsum von den toſenden Fluthen der ausihren Ufern getretenen Ohre umgeven war. Dieſes Unternehmen
mußte G. mit dem Leben bezahlen er war nämlich am Fuße des
Dammes entlang gegangen, dabei durch das unterwaſchene Erdreich
gebrochen und vor den Augen der Umſtehenden in den Fluthen der
Ohre verſchwunden.

Heer und Marine.
Contre Admiral Hoffmann iſt zum Chef des für die

X Flottenmanöver neu zu bildenden zweiten Ge-
chwaders ernannt, Kapitän zur See Geißler zum Chef der

neu zu bildenden Diviſion, die aus Küſtenpanzerſchiffen beſtehen ſoll.

Wäbrend der diesjährigen Kaiſermanöver werden auch
eingehende Verſuche mit Brieftauben angeſtellt werden.

Aus Cuxhaven ſchreibt man unterm 18. Juli Am 9. Mai,
dem Jahrestage der Schlacht vor Helgoland, wurde zu Ehren der

efallenen und auf dem hieſigen Friedhof beſtattet.n Oeſierreicher vom
ffizierkorvs der IV. Matroſenartillerie-Abtheilung ein prachtvoller

Kranz auf ihrem Grabe niedergelegt. Durch ein Schreiben des Militär
attachees der öſterreichiſchungariſchen Botſchaft in Berlin, Grafen Stürgkh,
an den hieſigen Garniſonälteſten Kapitän z. S. da FonſecaWollheim
hat die öſterreichiſche Marine nun ihren Dank hierfür übermittelt.
Jn dem Schreiben heißt es u. A.: „Die k. k. Kriegsmarine, welche,
tiefgerührt von dieſem pietätvollen Akt, darin ein neues Zeichen
unverbrüchlicher Kameradſchaft und freundſchaftlicher Geſinnung
erblickt, bittet Ew. Hochwohlgeboren und das Offizierkorps der
Dr. hierfür ihren tiefgefühlten Dank entgegennehmen zu
wollen.“

à z
Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften.

Berlin. Der Geh. OberRegierungsRath Schwartzkopff
im Kultusminiſterium iſt wegen ſeiner Verdienſte um das Pfarrer-
beſoldungsgeſetz von der theologiſchen Fakultät der Univerſität
Marburg zum „Doktor der Theologie honoris causa“ ernannt
worden.

Todesfälle.
Köln, 19. Juli. Der bekannte Maler und Jlluſtrator

Profeſſor Karl Gehrts iſt in der Nacht zum Montag, wie
der „Köln. Volksztg.“ gemeldet wird, in der Heilanſtalt in
Endenich geſtorben.

Kiel, 19. Juli. Ingenieur Vögele von Bord des in Oſt
afrika ſtationirten Kreuzers „Condor“ iſt auf den Seychellen (Jnſel
gruppe im Jndiſchen Ozean), wo er an Land gebracht worden war,
am Typhus verſtorben.

Kopenhagen, 19. Juli. Der Opernkomponiſt Profeſſor
Emil Hartmann iſt hier im Alter von 62 Jahren geſtorben.

Berliner Chronik.
Zur Erkennung der „Grüneunthaler.“ Auf Verfügung

der Reichsbank iſt jetzt den einzelnen Reichsbanknebenſtellen je ein
ſogenannter „Grünenthalſcher Tauſendmarkſchein“ zum Zwecke der
Kenntnißnahme überſandt worden, um auf Grund dieſer Vorlage
eventuell auftauchende „Grünenthaler“ beſſer erkennen zu können. Die
Falſifikate unterſcheiden ſich, wie bereits mehrfach berichtet, dadurch,
daß der Fälſcher den Nummernaufdruck mit der freien Hand vor
genommen hat, wodurch dieſer Druck auf der Rückſeite des Scheines
ſichtbar iſt, was bekanntlich bei den echten nicht der Fall iſt.

Nach zahlreichen Vernntreuungen verſchwunden iſt der
21 Jahre alte Tapezirer Otto Wieſe, der in der Dresdener-
ſtraße Nr. 124 wohnte. Der junge Mann, der bei Neunkirch in der
Ritterſtraße Nr. 11 arbeitete, erſchwindelte unter dem Vorgeben, daß
er die Sachen einem Kunden liefern müſſe, von ſeinem Meiſter ein
Sopha und Fenſtervorhänge, um ſie für ſeine eigene Stube zu
benutzen. Für mehrere hundert Mark zog er Rechnungen ein und
eignete ſich die Beträge an. Von dem Möbelfabrikanten Stiller in
der Dresdenerſtraße entnahm er auf Abzahlung Sachen unter der
Vorſpiegelung, daß er in der Pfaffſchen Möbelfabrik angeſtellt ſei.
Einem Gaſtwirth unterſchlug er Werthmarken. Als die Sache zum
Klappen kam, verſchwand der junge Mann. Geſtern ließ man ſein
Zimmer durch einen Schloſſer öffnen und fand auf dem Tiſch einen
Zettel, auf dem W. ſeine Eltern um Verzeihung bat und ihnen mit

daß er ſich das Leben nehmen werde, da er nicht anders
nne.

Aus Nah und Fern
Die Kaiſerin und der alte Förſter. Jnmitten der aus

gedehnten Waldungen bei Apenrade liegt, abgeſchieden von anderen
menſchlichen Wohnungen, an einem Kreuzwege ein altes Forſthaus,
welches bereits zur Zeit der Dänenherrſchaft in Schleswig-Holſtein
ein knorriger, biederer Förſter, der Schrecken aller Waldfrevler, be
wohnte. Varner ſo iſt ſein Name hat unter dem preußiſchen
Regimente ſein Amt mit größter Pflichttreue fortgeſetzt und ledt noch
heute in dem einſamen Haus. Dem ergrauten, hochbetagten ehemaligen
däniſchen Beamten hat die Kaiſerin ſo wird aus Kiel ge
ſchrieben vor wenigen Tagen mit den drei älteſten Prinzen
cinen Beſuch abgeſtattet. Vorausgeſchickt ſei, daß die Kaiſerin
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Feodora zu

mit der acht „Jduna“ unerwartet eingetroffen war und
von der Seeſeite her durch das Gehölz das Forſthaus auf-
ſuchte. Der alte Förſter hatte es ſich, mit der Pfeife im
Munde, auf dem Sopha bequem gemacht, als plößlich eine
Geſellſchaft dem Hauſe ſich näherte und in daſſelbe eintrat. Varner,
in der Meinung, es ſeien Badegäſte, empfing die Geſellſchaft, tuhig
ſeine Pfeife weiter rauchend, und lud ſie zum Sitzen ein. Beſonders
die eine Dame knüpfte nun mit dem Förſter eine eingehende Unter
haltung an, ſowohl über ſeine dienſtlichen wie privaten Verhältniſſe,
und bekundete ein lebhaftes Intereſſe an den Erlebniſſen des Alten. Letzterer
iſt nun ſehr begierig, zu erfahren, wer ſeine Gäſte ſind, und fragt die
freundliche Dame danach. Die Antwort „Jch bin die Kaiſerin
überraſcht den alten Förſter derart, daß ihm die Pfeife vor Schreck
entfällt. Die Prinzen, die von ihrer Mutter mit den Worten „Das
find meine Jungens“ vorgeſtellt wurden, erfriſchten ſich zunächſt an
einem Glaſe Milch und erbaten dann die Erlaubniß, die Thiere, die
in der Förſterei gehalten werden, zu beſehen. Die Kaiſerin be
ſichtigte, mit dem alten Förſter ſich eifrig unterhaltend, Haus und
Garten. Nach freundlicher Ver iedung gingen die Beſucher nach
dem Strande zurück und ſtachen in See.

Das Befinden des Prinzen von Wales, der, wie wir mit
etheilt haben, bei einem Beſuche bei Rothſchild in Waddesdon

anor beim Herabſteigen der Treppe ausglitt und ſich eine
Verletzung am Knie zuzog, iſt nach einem aus London kommenden
Telegramm befriedigend, obwohl die Verletzung ſchwerer
iſt, als man zuerſt annahm. Sie beſteht in einem
Knieſcheibenbr uch und wird den Prinzen längere Zeit ans
Haus feſſeln, ſo daß alle ſeine geſellſchaftlichen Engagements auf
gehoben ſind. Bei dem Transport des Verletzten aus dem
Rothſchildſchen Schloß in den Wagen brach zum Ueberfluß noch
der Krankenſtuhl glücklicherweiſe wurde der Prinz aber davor
bewahrt, zu Voden zu fallen. Der deutſche Botſchafter
erkundigte ſich als einer der Erſten nach dem Befinden des Prinzen.

Vom Rordoſtſeekanal. Das Kaiſerliche Kanalamt zu Kiel ließ
vor Kurzem dem Kaiſer und dem Prinzen Heinrich eine
Sammlung von 130 Bildern überreichen, welche die intereſſanteſten
Momente aus der Bauzeit des Nordoſtſeekanals, ſowie die wichtigſten
Punkte deſſelben, namentlich die Schleuſen und Hochbrücken, darſtellen.
Dieſe Sammlungen werden jetzt vervielfältigt und den Miniſterien
der einzelnen Bundesſtaaten zugeſtellt.

Aus der Geſellſchaft. Der Bildhauer Werner Begas
hat ſich mit Frl. Hedwig von Dieskau verlobt. Die Ver
lobung erfolgte in Erdmannsdorf i. Schl. Vor einiger Zeit
erhiel“! der Künſtler den Auftrag, die Frau Erbprinzeſſin
von Sachſen Meiningen und deren Tochter Prinzeſſin

modelliren. Herr Werner Begas machteim Juni ſelbſt photographiſche Aufnahmen von den hohen
Herrſchaften und ging Anfang Juli nochmals nach Schloß
Erdmannsdorf in Schleſien, woſelbſt er die Büſten modellirte.
Wenige Tage ſpäter verlobte er ſich in Erdmannsdorf mit Fräulein
Hedwig von Dieskau, Hoffräulein der Prinzeſſin Feodora von Sachſen
Meiningen. Am 24. Juli in Erdmannsdorf, bei Gelegenheit des
Geburtstags der Erbprinzeſſin von Meiningen, will dieſe die Ver
lobung des Paares der Feſtgeſellſchaft belannt geben.

Zola entflohen Wie es in Paris heißt, hat Zola geſtern
früh um 6 Uhr ſeine Wohnung verlaſſen und iſt bisher nicht in die
ſelbe zurückgekehrt. Man ſagt, er habe ſich nach Genf begeben.
Infolgedeſſen verbreitete ſich in der Stadt das Gerücht, Zola ſei
geflohen. Eine beglaubigte Feſtſtellung dieſer Thatſache hat bisber
indeſſen nicht ſtattgefunden. Sollte indeß Zola in der That ſich in
die Schweiz begeben und ſich ſo ſeiner unmittelbar bevorſtehenden
Verhaftung entzogen haben, ſo werden ſelbſt diejenigen Blätter,
die ihn bisher für den muthigſten Helden hielten, nicht mehr umhin
können, zu urtheilen, daß dies Heldenthum nichts geweſen als ein
Maulheldenthum und eine Großmannsſucht.

Commentmäßige Duellanten. Jn dem Protokoll über das
Degenduell Déroulède Hubbard zu Paris wird die Thatſache auf
gefübrt, daß Hubbard den Degen Döéroulèdes mit der linken Hand
ergriff, ſodann heißt es weiter: Die Zeugen Hubbard's hätten ein
zweites Duell und zwar auf Piſtolen vorgeſchlagen, die Zeugen
Déroulöèdes hätten jedoch erwidert, ſie könnten angeſichts des Ge
ſchehenen nicht mehr als Zeugen gegen Hubbard dienen.

Der erſte Adjutant des Königs von Serbien, Oberſt
Solarovic, wurde im Badeorte Sokabanja von einem Schlaganfalle
betroffen, lebt aber noch. Als Nachfolger wird Oberſt Ciric be-
zeichnet, der ſeiner Zeit dem Könige beim Staatsſtreich zur Seite ſtand.

Vom oberſchleſiſchen Grubenunglück. Nach einer Meldung
aus Orzegow ſind bei dem Unfall in dem Schachte der Paul us-
Grube bei Morgenroth im Ganzen 26 Perſonen verunglückt,
von denen 25 tod ſind der Häuer Kurek lebt und befindet ſich
den Verhältniſſen entſprechend wohl. Die Beſtattung der Ver
unglückten findet am Donnerstag von der Leichenkammer in Orzegow
aus in einem Maſſengrabe ſtatt.

Ein verwegener Bankdiebſtahl wurde, wie man aus
London ſchreibt, am letzten Sonnabend Nachmittag in der Bank
von England verübt. Die Coutts'ſche Bank hatte einen Boten
an die Bank von England geſandt mit dem Auftrage, 3000 Lſtrl. in
Gold in drei Säcken zu holen. Den Auftrag hatten verſchiedene
Leute gehört. Dem Boten wurden in der Bank von England die
drei Goldſäcke vorgelegt. Jn demſelben Augenblick wurde ſeine Auf-
merkſamkeit abgelenkt, und er wandte den Kopf. Es dauerte nur
einen Moment. Als er aker wieder umſchaute, war ein Goldſack
ſpurlos verſchwunden. Es fehlt an dem leiſeſten Anhalt, den Dieb
ausfindig zu machen.

Zum Tode verurtheilt. Jn Mitrovic (Kroatien) wurde der
berüchtigte Räuber Serviſjanac, der bei ſeiner Gefangennahme einen
Gendarmen erſchoß, zum Tode verurtheilt.

Nochmals der „heilige Krieg.“ Das „Wolffſche Bureau“
meldet aus Petersburg: Wegen der Unruhen in Andiſchan
ſind mehr als 400 Perſonen verhaftet und in den Städten Andiſchan,
Oſch, Namangan und Margljan internirt worden. Nachdem
das auf Tod durch den Strang lautende Urtheil
an den Haupträdelsführern vor Kurzem bereits vollſtreckt
worden iſt, ſind von 48 weiteren Verurtheilten 37 begnadigt und die
übrigen von den Eingeborenen öffentlich gehängt worden. Gegen die
anderen Angeklagten wird das Verfahren demnächſt aufgenommen
werden. Jm Gebiele iſt jetzt Alles ruhig.

Schweres Eiſenbahnunglück. Der StanislauLemberger
Perſonenzug ſtieß bei der Einfahrt in den Bahnhof Lemberg mit
einem Rangirzug zuſammen. Der Perſonenzug entgleiſte. Fünf
Perſonen wurden ſchwer verletzt.

Wahnſinnsthat. Der Vankier Forli in Bologna ſtürzte
ſich in Geiſtesverwirrung vom zweiten Stock ſeines Wohnhauſes auf
die Straße und blieb todt.

Ein Geſchenk des Zaren für das bulgariſche Volk,
beſtehend aus einer vollſtändigen Koſtümausſtattung für 100 Theater
ſtücke im Werthe von 60009 Rubel iſt in Sofia eingetroffen.
Die Gegenſtände ſind den Thegtern in Petersburg und Moskau
entnommen.

Groſte Unterſchleife. Man berichtet aus Belgrad
19. Juli In den Kaſſen der autonomen Staatsmonopole
wurde ein großer Unterſchleif entdeckt. Durch ſtrenge Unterſuchung
wurde bisher feſtgeſtellt, daß der Hauptkaſſirer der Monopol-
verwaltung von den Einnahmen derſelben acht Millionen Francs
nicht verbuckt hat.

Aus der glückſeligen „freien“ Schweiz. Man meldet aus
Genf: Anläßlich des hier herrſchenden Streiks ſämmtlicher
Bau arbeiter kamen geſtern einige Ruheſtörungen vor.
Eine ziemlich große Schaar zog, die „Carmagnole“ ſingend, durch
die Stadt vor einen Arbeitsplatz, auf dem weiter gearbeitet wurde.
Dort kam es zu größeren Anſammlungen und infolge von
Sachbeſchädigungen zu Zuſammenſtößen der Menge
mit der oli z e i. Der Staatsrath zeigt in
einem Erlaß an, er werde, wenn die Ruheſtörungen andauerten,
energiſch vorgehen, und fordert die Bürger auf, die Polizei zu unter
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ſtützen. Eine Jnfanterieabtheilung wird in Bereitſchaft
gehalten, um erforderlichen Falls die Polizei zu unterſtützen. Mehrere
ausländiſche Anarchiſten werden polizeilich bewacht; ſie ſollen
ausgewieſen werden.

18. deutſcher Glaſertag.
Schluß.Squt m Halle, 20. Juli.

Dem geſtern noch vorgelegten Bericht des Herrn Direktor
Ehrenberg- Berlin über die Verbands-Sterbekaſſe
war zu entnehmen, daß die Kaſſe am Schluſſe des vorigen Jahres
1790 Mitglieder zählte es traten 85 hinzu, während 24 verſtorben,
51 freiwillig ausgeſchieden ſind, 'o daß 1800 verblieben ſind, von
denen allerdings 78 mit Beiträgen im Rückſtande ſind. Für 24
Sterbefälle wurden 8107 Mk. gezahlt. Der Kaſſenbeſtand ſtieg von
5907 Mk. auf 7406 Mk. Die hohe Zahl der Ausgeſchiedenen ſchreibt
ſich aus dem Umſtande her, daß eine Jnnung von 46 beitragenden
Mitgliedern ihren Austritt angezeigt hat, ohne die bis zum Tage
des Austritts fälligen Beiträge zu zahlen, welcher Fall bisher ganz
einzig daſteht.

Auf Antrag der beſtellten Reviſoren wurde für die drei
erwähnten Kaſſenrechnungen Entlaſtung ausgeſprochen.

Ueber die im vorigen Jahre gegründete Ein- und Ver
kaufs-Genoſſenſchaft des deutſchen Glaſer-Ver-
bandes berichtete Herr Schwingmann- Hamburg, daß die-
ſelbe gegenwärtig 69 Mitglieder in einer Reihe von Orten zählt.
Von denſelben haben 43, außerdem 14 Nichtmitglieder mit der Genoſſen-
ſchaft gearbeitet. Der Geſammtumſatz im erſten Halbjahr der Thätig
keit der Genoſſenſchaft betrug bereits 124 318 Mk. die Rechnung
weiſt noch einen kleinen Ueberſchuß auf.

Nachdem der bisherige Vorſtand wiedergewählt und als Ort für
den nächſtjährigen Verbandstag München beſtimmt war, wurden die
Verhandlungen geſchloſſen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Seelvarte in Hamburg.

Donuerstag, 21. Juli Wenig veränderte Temperatur,
wolkig, ſtellenweiſe Gewitter, windig.

Waſſerſtände dedeutet üder, unter Kull.)
Saale und Uuftrut.

Fall Wnuchs
Strausfurt 18. Jul. 1,45. 19. Juli 4 1,55. 0,10
Halle 19. 200. 20. 200.Trotha III 19. 77 202. 20. 4 2 2-07., 0,01 un
Uleteben 18. 2,08, 19. 1,98 0,10 e

Elbe.

Außig 18. Juli 0.29. 19 Juli 0,67. 0,13 dDresden e 0,94. 113. 0,19 SWitrenderg 1,76. 1.78. S 0,02Sardv. 1,70. 169. o 01 7Dagdedurgz e 7 22 1.59, 7 1,57. 0,02Wittenderge h h 77 1,92. e 1,92. du

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Reichsbank hat ihre Beſtimmungen für die Ge-

ſchäfte in Werthpapieren dahin geändert, daß hinfort bei jedem
auftragsweiſen Ankauf und bei jedem Verkauf, gleichviel ob die
Aufträge dazu gleichzeitig oder zu verſchiedenen Zeiten eingehen,
vom Nennwerthe der Werthpapiere eine Gebühr von 1X Wo,
mindeſtens 50 Pfg., berechnet wird, Courtage aber außer An
ſatz bleibt.

Im Monat Juni 1898 wurden bei der Kölniſchen
Unfall-VerſicherungsAktien- Geſellſchaft in Köln a. R. 2 Todes
fälle, 6 Jnvaliditätsfälle, 771 Fälle mit vorübergehender Erwerbs
unfähigkeit, ſowie 127 Haftpflichtfälle zur Anmeldung gebracht.

Coneursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kleiderhändler Friedrich Richard Zeiſig in Chemnitz,

Handelsfrau Bertha Ba umann in Dietendorf bei Gotha, Emilie
Auguſte verehel. Niegſch, verw. gew. Schwan, geb. Maitheſius in
Hainichen, Zigarrenhändier Peter Heiden in Magdeburg-Neuſtadt,
Kaufmann Georg Döderlein in Pirna, Bäckermeiſter Jranz
Louis Koch in Linda bei Ronneburg.

Viehmärkte.
Magdeburg, 19. Juli. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb am Dientag, 19. Juli: 119 Rinder
einſchl. 23 Bullen, 211 Kälber, 172 Schafvieh 2c., 684 Schweine. Preiſe
Ochſen Ia. 31-33 IIa. 29 30 IIIa. 27--28 Bullen
Ia. 28—-30 IIa. 25--27 Kühe Ia. 26-28 IIa. 23 25
Mark, Kälber Ia. 37—43 IIa. 30-36 Schafe 2225 A.
Hammel 26--30 für 50 kg Lebendgewicht, Schweine 56--60
Ausnahmen Sauen 52-56 Eber 42-48 für 50 kg
Schlachtgewicht. Schweine werden nach Lebendgewicht mit 40
50 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer Tara,
Sauen und Eber mit 20 vCt. Tara verkauft. Tendenz: mittel-
mäßig. Ueberſtand: 20 Rinder, 12 Schafe, 40 Schweine.

Hamburg, 18. Juli. Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 11. bis
17. Juli 1898 im Ganzen 4680 Stck. vom Jnlande zugeführt und
zwar 1665 Stck. vom Süden und 3015 Stck. vom Norden.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 26 Wagen
mit 1135 Stck.

Bezahlt wurde
Beſte ſchwere reine Schweine 56--57 20 Tara, ſchwere

Mittelwaare 575--59 A. 24 Tara, gute leichte Mittelwaare
592 61 A. 22 Tara, geringere Mittelwaare 582 60
22 Tara, Sauen nach Qualität 48--54 A. ſchwank. Tara.Der Handel war in der lehten halben Woche lebhaft.

Hamburg, 18. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion. Dem heutigen Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt
felde waren angetrieben: 838 Rinder und 2110 Schafe.

Die Rinder vertbeilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen.

Es wurden gezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:
I. Qualität Ochſen u. Quienen 662 II. Qualität Ochſen und

Quienen 58--61 Junge fette Kühe 55--59 Aeltere
fette Kühe 4834--53 Ac, Geringere fette Kühe 43 47
Bullen nach Qualität 464 54

Die Schafe vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover, Mecklenburg und Brandenburg.

Gezahlt wurde für I. Qualität 56—60 AcG, für II. Qualität
50- 55 für III. Qualität 452 49 A.

Der Handel am heutigen Markt, ſowohl in Rindern wie in
Hammeln, wickelte ſich nur langſam ab, ähnlich wie in voriger
Woche, und konnten höhere Preiſe auch nicht erreicht werden. Dem
Central Schlachthof waren aus den Quarantaine- Anſtalten Bahren-
feld, Flensburg und Apenrade 197 Rinder und 3 Kälber zuge-
führt. Mit der Bahn verſchickt wurden etwa 270 Rinder und
70 Schafe. Unverkauft blieben 10 Rinder und 180 Schafe.

Hamburg-Altong, 18. Juli. (Centralviehmarkt.)
Hornviehhandel ruhiger, Hammelhandel langſam. Beſte Rinder
66 Mittelwaare 60 63 Ac, geringere Waare 54--58 A. die
100 Pfd. Beſte Hammel 60 Mittelwaare 50--55 und
geringere Wagre 40-45 4 das Vfund. Schweinehandel lebhaft.

Beſte ſchwere Verſandtwaare 57—58 i M l oanre 60
61 Ferkel 59-—60 und Sauen 59-54 A. die 100 Pfd.

VLondon, 18. Juli. (Jslington-Viehmarkt.) An
den Markt gebracht waren Hornvieh 1400 Stck., Schafe 10000 Stck.,
Kälber 10 Stück, Schweine Stück. Vezahlt wurde per Stone von

Fs für Hornvieh 2 sb. 4 d. bis 4 sh. 4 d., Schafe 3 sh. bis
sh. 4 d.

Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs- Stelle.
19. Juli 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermart 195--220 135--150, 145--150 149
Mittelmark, Priegnitz S 133--143 140--160 140 180
Neumark 205--206 142 153 145 150--170
Lauſitz 180--200 140--150 150--160 150 165
Magdeburg 175--200 140 155 158 169 160 182
Altmart 180--205 140--160 160--170 168 180Merjſeburg, öſtl. d. Mulde 190--200 140 159 S 160--170

do. weſtl. d. Mulde 180--210 136 163 165--200 156 190
Erfurt 180--200 150 165 160--200 160 185
Stettin (Bezirk) 190--210 144 156 145--150 142--156
Stolp (Platz) 195 155 130 150Anklam (Platz) 191 142 145 SDanzig 205--218 165 150 159Thorn S 150 S 165Königsberg i. Pr. 2098 1422 150 160 166
Lyck 197-—202 1621671 152 157 147 1ö22
Breslau 173--206 148--165 135--155 159 165
Oppeln 2 163-165 S 108--170Glogau h 16 163 165 170Freiburg 181--210 149--163 136 169 151--165
Strehlen 167-195 152--164 137-150 159 166
Poſen 187-208 145--154 136--152 140 153
Bromberg 212 156 a. SGneſen S 158 155 176Oſtrowo 202--204 169 162 142-147 163 165
Jnowrazlaw 192-201 137-146 155 163 1609-1608Kiel 2.0--205 145--155 135--140 165--170
Oldenburg 210 150 160 160Frankfurt a. M. 210 s 155 170Kaſſel 205 160 S 175Diez 231--232 194--178 u 178 180

d) Nach vrivater Ermittelung
755 g. p. I. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 p.

Berlin, Stadt 202 1502 2 174Stettin, Stadt 210 148 J 146Königsberg i. Pr. s 169 S SBreslau 207 166 158 168Poſen 208 154 152 153Neuß 210 150 S 150Mannheim 200 145 2 150Hamburg 203 154 S 152Raps: Stolp 209 Stettin 200--220 Ac, Stralſund 200
Rübſen: Stettin 205--216 Ac, Stolp 190

c) Weltmarkt
auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark ver Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unterſchiede.

am 19. Juli am 18. Juli.
Von Newyork nach Berlin Weizen Juli 82 Cts. 180,25 A. 179,25

„Chicago 74 175,25 174,72Liverpool Sept. 5 b. 102 d. 176,60 177,25
Odeſſa Weizen loko 102 Cop. 195,25 194,00

Roggen 66 I147,50 144.85Riga Weizen 105 189,00 169,00
e Roggen 74 147,80 147,eZn Peſt Weizen Sep. 8,30 6. fl. 140,75 143,00Von Amſterdam nach Köln Nov. 178 hl. fl. 166,35

Reggen Okt. 119 hl. fl. 136,75
Magdeburg, 19. Juli. (Rotirungen des Magdeburger

Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen. Sbhbirriff und ſchwere
Sommerweizen 200--205 ab Station. Roggen in beſter
Waare bis 158 c. ab Station gehandelt. Gerſte in Brauſorten
fehlt. Ausländiſche Futtergerſte 118-120 c. ab hier angeooten.
Hafer inländiſcher 160 170 c. ab Station. Feinſte Qualitäten
noch über höchſter Notiz. Ausländiſcher 145 162 A. ab hier.
Mais, gemiſchter amerikaniſcher loko 95-96 ſpätere Termine
100 102 A. ab hier bezahlt.

Leipzig, 19. Juli. Produktenmarkt. Bericht von Reu-
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen feſt, per 1000 ke retto,
inländiſcher 195--203 bez. B., ausländiſcher 209--216 bez. erf.
Roggen feſt, per 1000 kg netto, hieſiger 153--160 dez. Bf.,
oſtpreußiſcher und Poſener bis bez. Vrf., aus
ländiſcher 148 158 bez. B., Gerſte ver 1000 kg netrto, Braugerſte

Mahl- und Futterwaare 120 bis 132 bez. Brf.,
Hafer ruhig, per 1000 kg netto inländiſcher 106 170 bez. B.,
ausländ. 150--158 bez. Brf., Mais ver 1000 kg netio amerik.
100 103 bez. B., runder 106--115 bez. B., Oeljaat ver
1000 kg netto, Raps Rapskuchen ver 100 kg netto
Rüböl geſchäftslos, per 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, 50,70 nom. Außeramtlich: Malz ver 100 ko netro
lodo 29--34. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00 170,00,
Croſen ver 1000 ke netto loco große 175--290, do. kleine 180--185,
do. zyutter 160 170. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeigat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60- 95, do. weiß nach Qualität
30- 75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Svpiritus (unveriſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 A. Verbrauchsabgabe A. Geid, mit 70
Verbrauchsabgabe 54,10 Markt Geld. Sonnabend, 16. Juli mit
50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70 A. Verbrauchsab-
gabe 53,40 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 30,00 30,50 do.
Nr. 0 29,00 29,50 do. Nr. I 25,50 24 do. Nr. II 20,50
21 Weizenſchaalen 9,50--10,00 Roggenmehl Nr. 0/ I
23,00--23,50 do. Nr. II 16,00-- 17,00 Ac,, Roggenkleie 10,25
bis 10,75 C. per 100 Ko. excl. Sack.

Waareu und Produktenberichte.
Getreide.

Hawburg. 19. Juli. Weizen loco matt, bolſtein. loco neuer 195 208
Roggen loco feſt, mecklendurg. loco neuer 142 154 Mk., ruſſiſcher loco feſt.
leco neuer 98, Mais 96. Gerſte ſtill. t

Wien, 19. Juli. Weizen rer Heroſt 840 Gd., 8,42 Br., vr. Frühjahr Gd.,
aBr., Roggen pr. Herbſt 6,77 Gd., 6,79 Br., Mais rer Juni Juli

5,51 Gd, 5,52 Br. Hafer ver Herbſt 5,86 Vd., 5 88 Br.
Peſt, 19. Juli. Weizen loco behauptet, ver Septor. 832 Gd., 8,33 Br.,

Roggen vr. Septemder 6,50 Gd. 6 52 Br., Hafer ar. Septor. 554 Gd., 5,56 B.
Mais ver Juli 0, Go., 0, Br., pr. Auguſt 5,22 Gd., 524 DBr., per Mai 1899

4,33 Gd., 4,35 Br.
Paris, 19. Juli. (Anfangs bericht.) Weizen behaurt., vr. Juni pr. Juli23 85 per Auguſt 21,55, pr. Septör.-Oktor. 20,75, per Sztor .-Dzör. 29,60, Reggen

matt vr. Juli 15,25, vr. Septör.Dezor. 12,75.
Paris, 19. Juli. (Schlußdericht Weizen enbig, rer Juli 23 55, vr. Augtjt

21,65, or. Sorbr.-Okor. 20,85, pr. Shdtor.-Dzor. 20,65. Roggen matt, pr. Juli
15,75, or. Sotbr.-Dzör. 12,85.

Antwerven, 19. Juli.
ruhig. Gerſte bedauoret.

Wei;en ruhig. Roggen feſt. Hafer
Amſterdam 19. Juli. Weizen auf Termine ſtetig do. or. Närz

per Novbr. 178. Roggen loco do. auf Termine flau pr. Närz rer
Mai or. Mai-Aug. ver Juli 5r. Oktohder 119.

London 19. Juli. An der Küſte 11 Weizenladangen angeboten.
PRew-Hork, 19. Juli (Telegramm.) Korver Winterweien Welzen loco

86, per Juli 82 ar. Seotbr. 755 o. Oitober 73 ver Dzbr. 37,
Mais vor. Juli 38, or. Septor. 377 Medl 3,55. Getreidefracht I.

Chieago, 19. Juli. (Telegr.) Weizen vr. Juli 75,, pr. Sptbe. 68
Mais per Juli 33
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Ganmwolle und Wolle.Zucker. Oele. Delſaaten. Fettwaaren. t eundmuſer BR Hamburg 19. Juli Släderi r. RübenRodzu ger erregt Baſis 889 Se r Jatt.g r r W 51,00 Br. rer un r r. 8 per Ottober
Rendement nene Uſance. fie an Bord Hamdurg ar. Juli 9.27 per Auguſt n. 19. Juli. döl loco 56.00. 92,90. J 5 anunar 3,47 Mk.,9 30, ver Sertember 9,37 ver Otrober 9,40, pr. Dzbr. 9,471 pr. März 9,702 Ruh. Varts, 19. Juli. (Anfangsbe: icht.) Rüoöl ruhig. Jult 53,00, Auguſt 52,75, n r t e r n Mk., r Mai

Zondon. 19. Juli. 96 Proz. Japazucer IIeſ, träge, Rüben Rohzucker loco September Dezemser 38 San 342 Mk. ver Junt 3,42i, Mk. ümfah 5 000 Sauen, Tendenz Behauvtet.
Wie rußig. Hülſenfrüchte. S Sremen, 19. Jnit. Saumwoäe. Ruhig. Uviand middling ocs 32,75 Pfg.Kaffee. Nordhaufen, 19. Juli. Kochlinien 32,00-40,00 Mt., Kocherbſen 1720 Nk., Liverpool, 19. Jui. (Schlusb.) Baumwolte. Umſaz 10000 Vallen, davon

Hamburg, 19. Jnli. Anfangsbericht. Kaffee. Good average Santos. Sez- Speiſebohnen 22,00--24,00 Mt. ver 100 Kilogramm. für Spekulation und Dec. gteterungen: Auhlg

2925 6. der 29,75 G., Mäcz 30,25 G., Mai 30,50. Alles zf ä d utember Deren d h z 30 25 Mai 3950 Alles Geld. Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. ulh Auguſt 32 Kanfervreis, ver Dezember Jannar 32.,, Käufervreis,
DHamsurg, 19. Juli. (Scarußberichc. Kaffee. Nur für Goos averaee Sautos, e 5 Ne., Zartoffelmed! Per J 9 s fSeptemder 29 25 G., Dember 29,75 G., März 30,25 G Mai 30,50 G. 24,40 r e Trockene Kartoffelſtärte 24,4 Far AuguſtSeptember 32 Verkäufervreis, h S in

w. J S e Mt. der z2 f ruar M erkäuferprv ne e e de We ans d a Zekeeeee Dl erleſen als g0o-e0 2. en i en. e e4 a tSe Zavp d Juli. Sahrer K iffee good average Santos Juli 335 25, ne 35 Juli Kartoffelſtärte. prima Waare orompt 248,—25i M. RovemberDezemb. 32 Käuferpreis, April-Mai 32 Verkäuferpreis.
r ſeroem W i gar haſſee S erdinar 37 Lieferung Juli Auguſt 24 251 Mt., Kartoffelmehl, vrima Waare promvt 26 bis Metalle.

w. t 2 v 26 M. Lieferung Juli Auguſt 26 -26 M.. Surverior Stärke 25--2513 Mk. Amfterdam, 19. Juli. Saneazinn 422,.Petroleum SuveriorNehl 261 —27 Mt. ver 100 Kilogramm e Sondon, 19. Juli. Silber 272, Eſtrl., ChiliKupfer 49 Lſtrl. ver 3 NonateV 1 ß e 6 20 Fleif i Kä 497 Str. Siei ſpan. I2 Lſtrl., engl. 13 Sſtrl., Zinn 712/, Sſtrl., Zink 2091, Lſtrl.Bremen. 9. Juli. Perroleum. Faß zollfrei. Standard wöite loco 62 Br. Fleiſ ch. Butter. Eier. äſe. w. Glasgow, 19. Juli. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numders warrants
4 Damvurg, 19. Juli. Vetroieum ruhig. Standard vwoite loco 6 05 Br. Nordhauſen, 19. Juli. Rindfleiſch 1,20 -1,40 Mt., von der Keule, ohne 46 on gow,

Autweruven. 19. Juli. Schlußbericht. Rafnnirtes Type veiß (oco 172 be Knochen 1,60 M.. Sahweinefleiſch 1,30 1,40 MRt., geräucherter Soeck 160 -1,80 t. Düngemittelu Br., pr. Juli 175, Br., Aug. 17 Br., Sotbr.-Dzbr. 18 Br. Tendenz: Feſt. Hammelſleiſch 1,10 -—1,20 Me., Kalbfleiſch i,10--1,20 Mt., Land utter 2,00 Mk., Speiſe ung e 1,50 Nart.
i dutter 2,20 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50—2,60 Mk., Eier 1,07--1,14 Mt. ver 1 Kilo Hamburg, 18. Juli. (Chiſiſalveter) LocoPRordhanſen, n. Spiritug, Vol h für 100 Kiloge: odne Faß gramm. Eier 3,20 3,40 Mk., Käſe 4,00—5,00 Mk. S T Derech 5125 Amt n

2 e 19. Juli. ranitwein 4 ol für 7 ogr. ohne Fa amburg, 18. Juni. Schmalz. Squire- Schmalzab Biennerei 69,00 71,60 e. Branntwein 40 Vol o für 10 Kilogr. desgl. 63,00 bis nete Kigt 91,75 in Shnern 25 Klgr. 32,25 Nk., in Eimern a 12 Klgr. Rio de t r t n m
2 a nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfadrikanten durch die 32,75 Mk. Pure Lard Kingan 31,75 M. für Tierces ver NettoCentner, Alles unverzollt. Buenos Aures, 18. „20.

andelskommer notirt.

Verlin. 19. Juli. Soiritus loco ohne JFaz mit 70 Mark Verorauchsabgabe e. in edaktion Dr. alter Gebensleben, Halleiſt heute von den Cursma?lern mit 54,2 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit —,00 M. Hamburg, 18. Juli. Steinbutt 75 Pia. kleine 55 Pfg., Seezungen 170 Pfg., Eure ber eben an Udr de die Jedactton detrefenden
Breslau. 19 Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exxi. 59 Mt. Ber 1 Pfg. 55 e e ßs w. e Vier Zuſchriſten ſind nicht ver ſön t. iondern lediglich „An die Redaktion

rauchsabgabe per Juli 73 40 Br., do. 70 Mark Verdrauch)abgade ver uli g. Schollen, große g. mittel fg., kleine g., Schellſiſche, große adreſſtren.23 40 Br. J ch J vie v z d a e wert nd o z der Dalelchen Zeitung in Dale a. S. ut 5 Lachsforellen 125 Pfg. zdechte g., Seebe 5 Pfg., Hummer, ein 19. Juli. Sviritus loco ohne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 53,80 nom. Cabliau, große 16 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Rochen 6 Pfg., Blaufiſch 10 Pfg., e 0 Gr. Vlrichstr. 17.
0 a on Juli. Soiritus ſtill. Juli 23 G., Juli-Auz. 23 G., Schnepel Pfs. Stroh. Heu 6 P el 1 1 C c1 0 11 1 0. Fornsprecher 881.
nguſtSotbr. 23 G. Se tember-Oktober 23 G. 9Paris. 19. Juli. Anfangsbericht. Spitiins flau, Juli 50,00, Auguſt 49 73, Nordhbaufeg, 19. Juli, Richtſtroh 250 3,00 Nt., Heu 4,00 —5,50 Nt., für s Fochzeita- und Gelegenheitsgesohenkoe.

Septemder bis Dezemoer 45,00, Januar April 43,00. 100 ailogramm.
t F

Mainz Ludw. 68-59 gar. 4 r u ReichendergPardubitz 42 T e Bau Ausführung 5 98,30 8 i gt.Coursnotirungen do. 75, 76 und 18 e 4 der n Ungar.-Galtz. (gar.) 5 27 S Berl. Charlottenburg h 7 509 e (Bank.) Diskonto. (Priv
do. 1674 Jtal. Reridional. 6 132,75 bz. t do. Neutadt. 2275 Amſterdam 3. BHerlin 4. Berlin 34der Berliner Börſe vom 19. Juli. c eeaewwer, ca l,, 337 Somnbard. 5). Srüſfei Frankfurt a. N.berſchleſ. Lit. E. al 1 d r 3). London 3. Paris 2.(Ergänzungs-Courſe.) See ſve da S Banf-Aktien. e gen J 93 h Varſage n n Londen z

h /2 h ien alien.WeimarGerager e Butzke, Metallinduſtrie 14000 z. dinaviſche vDentſche Fonds und Stagtspapiere Werrabahn Anglo Deutſche Bant 7 Edarlottenburger Waſſerwerk 11 351,90 z. See 5. Beteresurs s
NUlbrechtsbahn 5 Bank der Berliner Kaſſenw. 6* 145,75 bz. G Chem. Fabrik S dering. 11 186,75 bz. Plätze 5. SgabonZöbm. Nordd. Gold Obl. 4 Bank für Sorit und Prod. 87.00 Dimngiger Oedlmühle. 88050 6 Madrid 5, Aſſabon

Zurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. Zuſchtiehrader Gold-Obl. l Barmer Bankverein 131.80 9 Düſſeldorfer Waggon 285,00 bz.Bad. Präm. Anleibe 1867 4 1145 06 63. G 5 Berliner Handels- Geſellſchaft 165,09 z El en 18 344,25 FBaieriſche Vran le 06 63. G DuxBodenbacher II. s 11660 erfelder Farbenfabrik 55 u rechnun ß-CourſeBaieriſche Präm.Anleihe. 4 do. 5 Braunſchweiger Bank. i 18,00 G Friſter Roßmann konv 270,25 bz. G n gSBraunſchw. 20 Tolr.Looſe I114,50 bz. G do, Silber-Dsl. 4 Cos.Goth. CreditGeſellſch. 9889 G GummiFabrik Fonrobert 6 d. 1,70 Mk.Köln. Mind. Pr.-Anth. 3'2 137,20 bz. G do. GoldOol.. 4 Danziger Brivatban? 133,50 o do. Voigt Winde 8 117,75 G 1 Fl. öſterr. S 1,70 Mk., 1 Fl. holländ. 325 tDeſſauer St.-Pr.-Anl. Dux Prager Gold Obl. s Deutſche Grundſchuld. 7 123,70 3 do. Volvi Schlüter 2 73,25 G 1 Dollar S 4 Mk. 25 Pfg. 1 Rubel 20 Mt.Sauit. 50 Thir. Looſe 3, 13300 bz. Galig Karl- Ludwig 1850. 4 90/70 Deutſche Nationalsant T. 12735 Harsurg Wien Gummi 40125 1 Fres. S 0,80 M. 1 Lſtr. ger
e e 12990 Ftal. Eiſenbahn Dbl. v. St. gar. 3 5920 3 Effener Credit. u Jl Kaiſerhof konv. e e e 7urerrä 7 ſfl.- Looſe e r 23 40 d. do. Mittelmeerbahn ſtfr.. 4 97,20 Hannoverſche Sant 2 12 50 Kevling Th. Eiſeng. 6 123,25 G 2enb, 40 Thlr. Looſe 3 13220 bz. Kaſch.Oderberg GoldDöl. i G r n z B. 2 Firma myBeſeüſchafr e 924 Gold, Silber und Papiergeld.

r do. Si ph 5 ö mJ 0 Krouprinſ Audolſernxt 4 99,790 G Könlgsberger Vereinssank S. II3858 I 9460 G Cours in Mark.Ansländiſche Fonds do. CEESalztammergat) l102,00 G über Commerzöauk e 147,90 Ovvelner PortlandCement 10 165.706.
LembergCzernowiter h 20 4 99,70 G Mecklenburger Hyvvotheten 10 188,00 bz. B PferdebahnG ſellſchaften: Dollars ver St. r u
deſt.- Ung. Staatsbahn, alte 3 95,20 b Norddeutſche GrundCredit. a 98,90 Braunſchweiger 58 1I118,00 bz. Ducaten ter St

Freiburger 15 Fres. Looſe 25,10 bz. do do. 1873. 3 93,10 G Oeſterreichiſche Länderöank e 6 W Breslauer 12 270,59 vz G Jmperials Per St. 27Jtal. Natb.pfd. ſifr. 459425 do. do. is885. 3 9080 S Oldensurger Soar u, Leidbank. 9 Stettiner 5, 13200 h S Kavoleonsd /2r net St. 2055 64Kopenhag. Stadt Anl. 3 u do, do. Ergänzungen 3 |94,19 Preußtziſche Jmmoso. M. v. St. Stralſunder Svieltarten St.-P. 7 129,50 Souvereigus 4Per St 20,37Oeſterr. PapierRente o do. do. Gold Obl.. 4 102 806 do. Seihdaus konv. 105,09 Ver. KölnRottw. Pulv. 16 235,25 0, 9 Sungliſche S, inknoten. ver Str. 3955do. Cred. 100, 58. 134750 v. Oeſterr. Sokalbahn 4 100,80 bein Weſt Bank 13339 ßDilbelmsbütte a 7290 v. re Banknoten per 100 ren 50do. 1860er Looſe 4 14930 b do. Nordweſtbahn gar 5 111,20 G Weſtfäliſche Bank 126,10 Zuckerfabrik Frauſtadt 5099,80 G eſterr. Banknoten per 100 Fl. edo. 18604er Looſe 32930 8 pPilſenBrieſen Wiener Bankverein T do. Silbercoup., (Berlin einlösb.). s im Präm.Anl. 1804 Südöſter. Bahn (Lomb.) 3 7700 Wiener Unionsank. h We Ruſſiſch anenoten. per 100 Rd. 216,15 h
o. do. 1866 222 5 7 do. GoldDöl. III 5 108,90 B e 7 [AAäSpaniſche Schuld 4 37 25 6 Ungar. Nordoſtbahn 5 Obli i indu rieler Ge ell ſ ten e Fca igalionen ſel haſten Leipziger Börſ 19. Julido. JollOblig. 5 do. Eiſenbahn Silder-A. l 7 i r e vom ul.do. 41090 Fres Looſe 1I13,90 bz. Gr. Ruſſ. Eiſenbahn Geſellſchaft. Allgem. Elekir. Geſellſchaft 4 110150 B Leipziger o

Oper abg. o. Ia Domdrange z wo e e 41 13736 5 t. (2t Dörütewit Natim 3 79,75Zoll -Obl.. 5 1107,60 63, Koslow-Woron. 1859 „80 eſſauer Gas /2 /5 f. rſtew J t. gh s KurstCharl.Aſow 1889 101 10 z Dortmunder Union 5 111,30 c Sächſ. Rent.Auct z 5000 92,95 G D. W. M. (Sondermann Stler) s 134,50 6
7 P r Kurstk Kiew 4 101,00 oz Gr. Bertine- Pferdedadn l. u. II. 4! W t 777 4000 u a 22 25850 Ge Deutſche HypothekenPfandbriefe MostauKurst. Hamdurger Ba ketfahrt G I282,59 bz. G do. 3 1000] 92,95 Geraer Jutesp. u. W. 10130

4 4 HenckelObligutioner 56509 do. roh 94,00 G e e Sohn) I 115,00 bz. GostoSmolenst. jivernig 2 r alleſce Str.Anh.Deſſauer Pfanbbr.. 4 hoo 10 G RjäſmKoslow. oo,s0 vz 38,25 8 Staatsanl. 1855 o 100 9425 t Se iDeutſch. Gr.-Kr.-Präm. I. 31 121,20 bz. Rjaſ-hkPltorczanſt. 5 Leo oold Kohlengruse 5 i 105,00 G do. 67 tkw. 4 312 500 100,50 G Körbisd. Zuckerfb. e 222 e 9 e 5 105/00
do. II. Abth. 3 111,50 vz. Disk.Bologoye 5 tn Naphta-Dsligationen 2222 e 4 100,90 B Landrentenbr.. 3 500 99,00 E Leipziger Baubank. 5 123/00 GD. Gr.K.B. III. rz. 110 3 102,00 bz G Ruſſ. Südwellbahn 4 103 50 bz. Norddeurſcher Llovd Ab 5 111,20 bz. do. Elettr. ar 4 148,00do. IV. rz. 1 10 e 3 102,00 bz. G Transkautaſiſche e h 3 e Oberſchleſiſche Eiſen dahnbedarf 4 T Mansf. Gew. 1882.. 500 100,75 B do. elettr. Sragendabn, re edo. V. rz. e z 9790 v. Warſchau Wiener 10er 4 do. Eiſen Jnduitrie. 4 100 39 bz. do. 1879. l 4 100,75 B do Bierbr. Reudn., v. Riebe 10 208,00 6

do. VI rz. 100 4 100,50 do. er. 4 n PaſſageAktienBaitverein 4 82,25 z. G do. Em. 1875.. 4 100,75 s nirnere t. 15 176,00 GDr. Grundſch.Obl. 4 10000 bz. G do. ler 102 wo Solvav Obligationen Leipz. Stadtobl. i e W 37 d ito. do. do. 4 103 9 Wiladltawtas. 103, Dogl-Eifenwerk. wie n do. III 0. a f.Deutſch. Hyp. B.Pfdbr. 5 2 n ZarskojeSelo. 5 7 D. ThieleWinler 4 77 Altb, Landobl. 3 1000 101,80 G Mansfelder Kure 57 W
dort Jneg rzb. à 100 h 4 100,40 bz. G Anatoliſche III e 5 97,50 Zoologiſcher Garten 22222 4 102,50 bz do. do. b 3 5000 101,80 2 s See gar v. n 156 50 Bo. unklindb. bis 1900. 4 1100,25 v. Portug. EiſenbahnOdl. 1886. 55,70 b o. aſch.-Fabr. ann).Hamb. Hop.-BankPfd. unt. b. 1965 3 99 75 b. do 1889 mer do. WebſtuhlFabr. (Schönherr). 15 210,00 Bt t A. J r r ter e 4 970 Schweizer Centralbahn 1530. 7 Sergwerks und vütten Aktien. Eiſenbahn tamm-Attien. Dr. See g. i 315 32

z in 5 1900. 100,50 z. G do. e T v e 7 37 Gdo. Präm.Pfdb 4 135 10 9 do. 1856 4 a 10 150,25 G S. Thür. Br. -V. St. 1 /00Nordd. Gr. Cred. Vrh. 4 10 do. Rordoſtbahn. her War AusigTevl. 500 fl. 15 325,50 S do. St. Prior..Pomm. Hyp. III IV neue rz. iöö 4 Serb. EiſenbahnHyp.Obl. A. z 7 Hecheln: r 2 183 Böhm. Nordbahn. e Zeitzer Par. u. S.-A. 2 5Pr. c v r unkündb. 4 1100,50 bz. G Mile, im-2 9 do. it. B. Braunſchweiger Koblenwerte 7 135 75 Buſchthierad. r 33 S 8 Werigbe n. 5 11650 v
B. C. Pfd. I. II. r. 110.. 5 112,00 e ilbelm-Luxemburg n r. 8 156,00 bz G do. do. B. „75 u r.do. III. V., VI. rz. 100 5 108,50 G Manitoba r 4 n n Conioliogt. erh. 18 287 00 39 Galiz, K.Ludw.B.. h 10 106,50 B Zuckerraff. Halle. 0 123,50 B

l J l rz. 100. 4 110000 RortrernBac. z m e 77 Conſol. Mariendütte 1109, 75 eng Alawte zuI. r. 100 e 3 98 00 v. G do bis 1923 e e ſ edenh. St. 3 80,10 G ariendurg- Mlawta e 3o. Z. c. 190 4 10050 6 de. III. r. 1937 s 3 g. r 10 15400 6do IV. 1900. 4 102,40 ODreg. Railw. u. N., 1925 94,00 Funhe 10 1156,75 G 27 zud i i h P j itätgPr. Sentrb.Pfdo. 1880 85 i 97720 St. Louis u. S. Fr., rz. i. 11550 6 Felſfengraener Gust. s 19550 bz. Eiſ eubahnst.-9 „Aktien. Ausländiſche E en ahu riori
e 85. 1900 4 100,30 G do. do. z. 1931. 5 102,006z 8 Georg Narien St. 11000 bz. B

do. 3 i 9750 do. St.Pr. a 121,00 z jggtir t h 77 Hagener Gußſtadl re a i Dur Dadendag lit ObligationenS. VII. 20 v. rzer Eiſenwerte kono. 3 burg l le hen e iit, ins 4 i 5 38 CiſenbahnStamm-PrioritätsAktien. Mawer Senat Queze. z MarienburgMiawta.

r u /20 bz. nowrazlaw, SteinſaizB. 3 79,25 G ir We Certif. 4 Arab.Czanad. 33 3 enere I 178,25 bz. G Banf und Kredit-Aktien S n e 1t d Hyp. -Pfd. 1890. 4 101,30 G BreslauWarſchau. 3 93,25 G Köntg 1-Narienhütte 5 88 90 vz. G Böhm. w Gold 5 10525 GSch d do. 3 97,60 öz. G DortmundEnſchede. 7 7 Könrz BDilvelm Sonv. 15 227,75 bz. So 4 101,25 Bleſ. SodenCreditBank 4 MariendurgMlawtaw 119 4053. König Wilbeim St. Br. 20 288,00 z. G Allg. D. Kr. l. Lpz.. I 206,25 m e d ſie 4 101,25 Bv do. r. à 110. S Oſtpreußiſche Südbahn 5 I117,50 v BSeodegrude Eddertz. Dresdener Bant. 8 161,25 G 85 Em ivös rie. 5 10635 G
de o do. r. à 100 4 100 20 Saualbabn ne e an Mansfelder Kure foo. 825 Gothaer Vrivatd. 6 131,75 G do. Gold h 27do, 5 o. unk. bis 1903 4 102,10 6 7 e Rhein Antdr.-Kohlen. e 712 122-00 b. Leipziger Bank. 185, 75 63. Dur Sodendach 6 10g, 800r CiſenbahnStamm-Aktien Rbem Naſſauitſce Bad Sae Sant. t ten en Sei losFiſ 5 t P Rheiniſche Stahl Lit. C. 15 224,75, Zwickauer 6 Iis,75 v do. do. I674 5 110,25 G9 iſen ahn rioritäts- Obligationen Baltiſche (gar.) 3 T GrazKöflacher 22e22222882 2 ne o 7 e J do. Em. von 1871 u. 72 5 102,00 Gr c. S 3 InduſtrieAktien. Ind.-Aktien, Pr. I. Stamm-Priot. KaſchauDderberg. 099,00 G

Vers Wärt. m r B. z 5 Trefelder III DIBBDODBI 4 116 25 bz. G 10 3 2 G Prag Dur Geh. eän. e w 3 99 75 ref h 7 181,80 b. i ehe 173,25 2. 3 52 7 5572 5757Braunſchweigiſche a 105,00 z. G an e mgee e e I 59,25 30 de 8 1227 G Themn. Wertz.M.eFas. (Zimmerm.) 3 186,906z. 8 PragTurnau e e eseeeeereee 5 M
2 ideckeBüchen gar. 4 e n Frankfurt Güterdaon v g h 6 107 75 z Berliner Lagerhof I IIBBBDDDBIII wen r dge Frv l. Zwieriaor 5 77 2 77
Magdeburg Wittenberg 7 e 3 T RaabOedendurg IIIIIIIIIIIIIII do. do. St. Pr. 222e22 77 V a /0 do. Schuldverſch? T eI 48,25

DiemenPlanen,
Saat und Vorlege-Planen

jeder Größe und Preislage ſtets vorräthig.

Ha IIR,, friher i faſfenberg,
Säcke, Plauen und DeckeuFabrik. 17414

und Contor mur Königſtraße 79, Nähe des Bahnhofes.

e F.

FabrikS

Soeifenm wnck Seifſenpuilver
(Crüher AnKermarke) aus der Fabrik von

oh. ar. Weber, Braunsehweig,
können allen sparsamen Hausfragen bestens empfohlen werden, da sio in Folge
ihrer Güte die Wäsche nicht im Geringsten angreifen und durch ihre Trockenheit
von unerreichter Sparsamkeit im Gebrauch sind. (8041
Zu haben in Fnst äümrmtitehen Colonialwaaren- u. DBrogenhanädl.

über Geschäſts-

alle Plätze der Welt

Auskünfte
u. Privatvorhült-

nisse ertheilen prompt und discret auf

Beyrieh Greve,internationales Auskunftsbureau,
Halle a S., gr. Ulrichstr. 42, I. Fernspr. 622.

Das ſchöne

Bedingungen.

Haus mit
Wettinerſtr. 1, Halle, verkaufe
billigſt und unter den denkbar güng

L. Vog el. penſ. Steuerbeamter,
Leipzig, kl. Fleiſchergaſſe 10, I.

Hypotheken,
Kapitalien, Fideikommißfonds c. erſtſt.
auf Güter von 32 an auszul. d. Pellnitz,
Charlottenburg, Wilmersdorferſtr. 23.

Garten
ich

n

01

800,000 Mk. Stiftsgelder
ſollen innerhalb eines Jahres à 31 auf
gute Ackerhypothek ausgeliehen werden.
Meldungen unter A. D. 455 an
Rudolf Mosse, Magdeburg.

e Zur Ernte:DiemenVlauen, Hanfſegel, waſſerdicht, 100 Dm, à 125, 140, 180 Mk.,
Wagen-Planen, Rapps-Planen, extra groß, FlachsSegel, à 15, 17, 19 Mk.,Vorlege-Plauen, ca. 40 mm groß, und zum Hreſchen, à 10, 11, 13 Mk.,
Säcke, neue, prima, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 73--90 Pfg.,
Säcke, gebrauchte, 2 Pfd. ſchwer, gezeichnet mit Namen u. Ort, à 37 Pfg.,
Säcke, gebranchte, für Kartoffeln, ungezeichnet, à 22 bis 32 Pfg.
Sackband, derb und haltbar, à Pfd. 25 und 27 Pfg
CocosSeile, zum Einbinden der Garben, haltbare Qualität, à Schock 40 Pfg.,
Heu und Strohladungs-Planen, 80 (Dw, 36-38 Mk.,
PferdeRegendecken, waſſerdichte, gefüttert, à 5—5,50 Mk.,
Pferde-Regendecken, waſſerdichte, üngefüttert, à 4--4,50 Mk.,
Sommer-Pferdedecken, Schutz gegen Fliegen 2c., à 2,50 Mk.

Alle Gegenſtände fix und ferlig, in vorzüglichſten, reellſten Qualitäten,
ſofort bei Beſtellung verſandtfertig, offeriren

laut Sohnm, Halle a. S., Feipzigerſtr. 82.
T Fabrik in Nordhanuſen. (8290

Aukelſhinnelralah, Zritpferd.

jä i d J1,70 m groß, xjährig, flottes Wagen- Brauner, 6jährig, 1,72 Bandmaß, lamm-
fromm, flott, verkaufe, weil überzählig, für

pferd, ſicherer Einſpänner, ſteht preiswerth den billigen Prei 650e verlaufen weil Kberzihge 18291 r War Mk.
Zipſendorf, Bahnſtation Meuſelwitz,

W. Schröder 2 Sachſen Altenburg.Zabenſtedt b. Gerbſtädt. Gutsbeſitzer Max Findeisen,-

Rotato n n Verlag on Otto Thiele, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

05
O
5

F. V



222220 22 2223223222
S eS S

Vom e 1Se e o e S

Halle cher

v R T d rS l h 2 22 2 2e z J 2 S S S2 z

ourier.
Tägliche Unterhaltung Beilage der Halleſchen Zeitung.

167. Halle a. S., Mittwoch, den 20. Juli. 1898.
Es gab an dieſem Abend zwiſchen Lorchen und ihrer

Nachdruck verboten. Mutter noch allerhand ſeltſame Mißverſtändniſſe, über die
Der räthſelhafte Herr. n den da ja ſie auf der Hand kiegen, hiermit hinweggehen

6] Komiſcher Roman von Heinrich Lee. „Was guckſt Du denn fragte die Stabsärztin, als man
Nachdem die Damen eine Weile auf der Bank

geſeſſen hatten, erhoben ſie ſich und ſchlugen wieder den Heim

weg an.
Jm Thal ſank ſchon die Sonne herab.
Liebenau lag unten in einem tiefen Frieden.
Es ſchwebte ein ſo goldener und ſchöner Abend über der

Natur, als gäbe es keine Sorgen auf der Welt; namentlich
keine Sorgen von unverheiratheten Mädchen und von Müttern
ſolcher Mädchen.

Die Damen nahmen wieder den Weg am Höllengrund
vorbei.

Als ſie auf dem Wege, der in den Ort hineinführte, an
gelangt waren, war es ſchon ganz dämmerig geworden.

„Ach Du meine Güte!“ rief plötzlich die Frau Stabsarzt
mit einem Schrei des Schreckens aus.

„Was iſt denn?“ rief ebenſo Lorchen, die voraus ging, und
ſie ſah ſich nach ihrer Mutter um.

„Meine Taſche!“ ſagte die Stabsärztin.
Erſt jetzt gewahrte Lorchen, daß ihre Mutter die Taſche

nicht mehr hatte.
„Mein Gott, wo haſt Du ſie denn, Muttchen
Die Stabsärztin erklärte weinerlich, daß ſie die Taſche ent

weder oben auf der Teufelskanzel vergeſſen haben müſſe eder
daß ſie, weil ſchon der Henkel loſe war, ihr vom Arme in den
Höllengrund gefallen ſein müſſe.

„Aber Muttchen,“ ſprach Lorchen unwillig, „ich hab's Dir
doch mit dem Henkel geſagt.“

Die Stabsärztin verſtand nicht, was Lorchen zu ihr ſagte.
„Nun hab' ich auch mein Hörrohr darin,“ jammerte ſie.
Der Dunkelheit wegen war es zu einer Rückkehr zu ſpät.
„Das Rohr! Das wird ja entſetzlich,“ weinte beinahe

Lorchen mit.
Jn der That befand ſich die bedauernswerthe Stabsärztin

in einem kritiſchen Zuſtand.
Jhr Gehörorgan war ohne das Rohr keiner Empfindung

mächtig.

Als in der Nähe von Fulda die Artillerie einſt
manöverirte und dicht am Moeſtelſchen Wohnhauſe geſchützweiſe
Feuer gab, fragte ſie Lorchen, ob nicht Jemand an die Thüre
klopfe.

Jm Hotel angelangt, beſtellte Lorchen verzweifelt das Abend-
eſſen auf das Zimmer. Jhr erſter Jmpuls war, Zieſeniß den
Verluſt der Taſche und des Rohres mitzutheilen. Sie dachte
aber auch ſofort daran, wie lächerlich das Rohr mit ſeinen
ſieben Schläuchen, wenn fremde Menſchen es fanden, dieſen
vorkommen würde. Aus dieſem Grunde beſchloß ſie zu ſchweigen

und morgen in aller Frühe ſich in den Wald und nach
der Teufelskanzel zu begeben, um dort nach dem Verluſt zu
luchen.

w

nach dem Abendeſſen die Lampe anſteckte, um noch einmal die

aus Fulda angekommenen Briefe zu leſen.
Lorchen blickte in den Spiegel.
Von der Hitze waren ihre Stirnlöckchen aus der Form ge

gangen. Jn unſchönen geraden Fäden hingen ſie ſenkrecht über
die Stirne herunter. Lorchens ſonſt ganz hübſches Geſicht
wurde entſchieden davon beeinträchtigt. Und obwohl Lorchen
ihrer Mutter wiederholt erklärt hatte, der fremde Herr ginge
ſie nichts an, ſo dachte ſie doch in dieſem Augenblick an keine
anderen Dinge mehr, ſelbſt nicht an das unſelige Hörrohr, als
nur an die eine Frage: Ob der Herr das mit dem Stirnlöckchen
wohl geſehen hatte?

Die Hauptſache für beide Damen blieb vorläufig, das Hör
rohr wieder zu erhalten.

Viertes Kapitel.
Es war wieder ein ſchöner Morgen.
Das Konzert der Hühner und Enten, das ſich an

jedem Tagesanbruch im Hofe des „Adlers“ erhob und das
allemal die Hotelgäſte aus dem Morgenſchlafe allarmirte, war
verſtumnmit.

Es ging auf Acht.
Xaver, der Hausknecht, pochte beſcheiden, aber anhaltend i im

oberen Korridor an eine Zimmerthür.
„Herr Hannefried,“ rief er, „Herr Hannefried! Herr

Hannefried!“
„Was iſt los rief endlich ingrimmig eine Stimme von

innen zurück, die deutlich veranſchaulichte, daß ihr Beſitzer noch
im Bette lag und vorläufig um dieſe Nachtſtunde unbeläſtigt
zu bleiben wünſchte.

„Jhr Koffer iſt da!“ ſprach Xaver in das Schlüſſelloch.

Als unmittelbare Folge von Xavers Mittheilung ertönte
aus dem Zimmer ein ſchwerer dumpfer Laut, als wenn
Jemand haſtig auf die Füße ſpringt. Die Thür wurde auf
geriſſen und mit aufgeregtem Geſicht, aus dem auch die
allerkleinſte Spur von Morgenträumerei verſchwunden war,
nur mit dem äußerſten Nothbehelf bekleidet, ward Hanneſried
ſichtbar.

Eine ältere Dame, Hannefrieds Zimmernachbarin, eine ver
wittwete Räthin, die gerade vom Morgenſpaziergang heimkanm
und in den Korridor trat, ſchrie bei Hannefrieds Anblick laut
auf und flüchtete wieder die Treppe hinunter.

„Wo iſt er?“ fragte Hannefried.
„Er ſteht unten im Flur. Soll ich ihn raufbringen
„Doch ſelbſtverſtändlich,“ antwortete Hannefried eraltirt.
Jn der Veranda ſaßen die Gäſte ſchon beim Morgenkaffee.
Die Adlerwirthin ſetzte ſich von einem Tiſch zum andern

und machte jedem ihrer Pflegebefohlenen ein freundliches
Geſicht.
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„Jch möchte noch Vormittag auf den Marſtein,“ ſagte
geſchäftig der Poſtrath. Er ſaß vor ſeinem aufgeſchlagenen
Handbuch, einem Wegweiſer durch Liebenau und Umgebung.
Er faßte ſeine Rolle als Sommergaſt vom Pflichtſtandpunkte
auf und wäre ſpäter von Liebenau nicht ruhigen Herzens wieder
nach Hauſe gereiſt, wenn er nicht ſämmtliche Partien und
Sehenswürdigkeiten, die in ſeinem Buche angegeben waren, auf
das Gewiſſenhafteſte abſolvirt hätte „ob ich's bis Mittag
machen kann?“

„Jch glaub', es wird wohl ein biſſel zu viel ſein,“ entgeg
nete die Adlerwirthin.

Die ſchon einmal erwähnten boshaften Leute behaupteten
von der Adlerwirthin, daß ſie grundſätzlich ihren Gäſten von
ausgedehnten Morgenpartien abrieth, nämlich deshalb, damit
ſie bei der Table d'hote keinen zu übertriebenen Appetit ent-
wickelten.

„Jch werd's aber doch machen,“ ſagte energiſch der
Poſtrath und ſtand auf, „der Herr Schlauch iſt wohl ſchon

fort
„Er wollte zum Brunnen.“
„Jch will mal hinſehen. Wenn ich ihn finde, nehm' ich ihn

mit. Wo iſt denn der Herr Notar?“
„Der iſt mit den Damen ſchon ſpazieren gegangen,“ ent-

gegnete die Adlerwirthin raſch, als bereite ihr der Gedanke, daß
der Poſtrath nicht nur einen zweiten, ſondern ſogar noch einen
dritten Theilnehmer der Table d'hote zu ſeinem Vorhaben ver-
führen könne, wirklich eine Unbehaglichkeit.

„Guten Morgen,“ ſagte der Poſtrath und ging.
Die Unterhaltung der wenigen Gäſte, die bei dem ſchönen

Morgen in der Veranda zurückgeblieben waren, wurde durch
das Erſcheinen Hannefrieds jetzt unterbrochen.

Hannefried ſah verändert aus.
Er trug einen hellgrauen, neuen, eleganten Sommeranzug,

einen ebenſolchen weichen Hut, weiße Wäſche und eine hervor
ragend ſchöne, bunte Kravatte.

Pauline hatte ihn im Korridor ſchon angelächelt.
„Fein ſieht der Herr Hannefried aus,“ ſagte ſie.
„Wieſo erwiderte Hannefried mit Gleichmuth, als wäre

er ſelbſt der Einzige, für den ſeine Veränderung nichts Auf
fallendes hatte.

Auch die Blicke der Frühſtücksgäſte in der Veranda über
ſah er.

Hannefried las die Morgenblätter, eins nach dem anderen
denn er hatte keinen Grund mehr, ſo ſchnell wie möglich

von der Veranda zu verſchwinden und rauchte eine Cigarre
dazu. Die Rubrik der Familiennachrichten intereſſirte ihn
ſonſt nur wenig. Diesmal blieben ſeine Augen nachdenk-
lich darauf haften, und zwar ſpeziell auf den Verlobungs-
anzeigen. Es mag vorläufig unentſchieden bleiben, wie das
zuging.

Endlich nahm er ſeinen Hut.
Es war Brunnenzeit. Auch Hannefried wollte heute ein

mal nach dem Brunnen.

Es gab nicht einen Brunnen, ſondern zwei im Bade
Liebenau.

Beide lagen in den Kuranlagen.
Der eine, der Maximiliansbrunnen genannt, lag unmittel

bar an der großen Promenadenallee. Er wurde zu den
Brunnenzeiten, am Morgen und am Nachmittag, von den bleich
ſüchtigen Mädchen und Frauen umvölkert. Mit dem gefüllten
Becher und einer Glasröhre in der Hand ſpazierten hier die
blaſſen Damen herum und nahmen durch die Glasröhre, um
durch den mineraliſchen Gehalt des Waſſers nicht ihre Zähne
zu verderbeu, dann und wann aus dem Becher einen Schluck.

Dieſe Damen hatten etwas Apathiſches und Stilles. Nur wenn

aus dem Orcheſter eindringlich das Cello ertönte, ging eine
gemeinſamere, lebhaftere Bewegung durch die ganze Schaar.
Langſam wie Schwäne, die ſich um ausgeworfene Brocken ſam
meln, glitten dann alle an das Podium heran, bis das Muſik
ſtück erklang und ſie ſich von Neuem verſtreuten.

Der andere Brunnen, der Ludwigsbrunnen, lag etwas ab
ſeits von der Allee und von dieſem hieß es, daß er gut gegen
Gallenſtein ſei. Außerdem lieferte er für die Table d'hote, wie
ſchon erwähnt, das erfriſchende Tafelgetränk. Alte ernſthafte
Herren promenirten darum und nahmen gleichfalls in den vor
geſchriebenen Pauſen ihren Schluck. Jm Gegenſatz zu den
Brunnen von Karlsbad, dem Rakoczy in Kiſſingen und dem
Wiesbadener Kochbrunnen, wo die Kurgäſte beſchwerlich erſt in
langer Reihe ſtehen müſſen, bevor ſie ihren Becher erhalten,
hatte der Liebenauer Ludwigsbrunnen den Vorzug, daß Jeder-
mann, der an ihn herantrat, ſelbſt wenn es nur zu dem Zwecke
geſchah, ihn zu beſichtigen, von dem Brunnenmädchen, als wollte

ſie einen ſolchen Kunden ſich nicht entgehen laſſen, den Becher
faſt leidenſchaftlich in die Hand gedrückt bekam. Der Brunnen
wurde auch viel von den Vergnügungsgäſten aufgeſucht, und
noch niemals hatte man die Behauptung gehört, daß er irgend
Jemandem geſchadet hätte.

Als Hannefried auf dem Schauplatze des Ludwigsbrunnens
erſchien, ſtand das Vormittagstreiben vor demſelben bereits in
vollſter Blüthe. Wenigſtens fünfzehn bis zwanzig Perſonen be
wegten ſich davor.

Er ſah ſich nach Bekannten um. Es war Niemand vor
handen.

Noch niemals hatte Hannefried Brunnen getrunken.
„Was koſtet es?“ fragte er, als er von dem Mädchen den

Becher in Empfang nahm.
„Nichts,“ erwiderte das Mädchen und ſah Hannefried ver

wundert an.
Hannefried erſtaunte innerlich.
Er beſchloß, fortab an jedem Morgen Brunnen zu trinken
Dann ſchlug er den Weg nach der Allee ein.
Er dachte wieder an die Verlobungsanzeigen.
Er war nun fünfundzwanzig Jahre alt.
Wollte er aus der pekuniären Enge ſeiner Verhält

niſſe einmal heraus, ſo war Heirathen das zunächſt liegende
Mittel.

Jn Chemnitz hatte er nicht daran gedacht.
Seine künftige Frau brauchte ſogar nur einige tauſend

Thaler zu haben.
Die meiſten Sortimenter ſingen heutzutage ja überhaupt

ohne Mittel und auf Borg an.
Als etablirter Buchhändler in einer Mittelſtadt ſtand er

in demſelben geſellſchaftlichen Rang wie ein Apotheker oder ein
Gymnaſiallehrer. Stadtverordneter zum Beiſpiel konnte er dann
mit Leichtigkeit werden.

Wenn Hannefried ſich auf eine ſeiner Eigenſchaften etwas
einbildete, ſo waren das ſeine geſellſchaftlichen Manieren, die
nach ſeiner Meinung dem weiblichen Geſchlecht entſchieden ge
fielen.

Weibesliebe dünkte ihm überhaupt ein hohes Gut und zu
den Erinnerungen, die ſein Selbſtbewußtſein, beſonders auf
galantem Gebiet, in Spannkraft erhielten, zählte vor Allem eine
damals allerdings ſchon ziemlich hoch in den Zwanzigern be
findliche adlige Geheimrathstochter. Dieſes Mädchen
hatte er einmal, indem ſie es duldete, geküßt, ſich ſpäter
aber, dem Zwange der Verhältniſſe gehorchend, von ihr zurück
gezogen. Seitdem betrachtete ſich Hannefried als einen Don
Juan.

(Fortſetzung folgt.)
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(Nachdruck verboten.)

Die Krautwieſen des Ozeans.
Von Ernſt Vogel.

Es war am 16. September 1492, als der berühmte Ent
decker Amerikas, Chriſtoph Kolumbus, mit ſeinen ihm vom
König von Spanien anvertrauten drei kleinen Schiffen einen
Theil des Atlantiſchen Ozeans erreichte, wo die Seefahrer das
anze Meer, ſoweit nur ihre Augen reichten, mit grünem

aute bedeckt, erblickten, ſo daß es, wie ein älterer Geſchichts
ſchreiber berichtet, das Anſehen hatte, als wenn ſie über eine
unermeßliche Wieſe hinſegelten. An einigen Stellen lag das
Kraut ſo dick, daß ſogar der Lauf der Schiffe dadurch gehemmt
wurde. Man kennt die er welche der große Genueſe
auf dieſer ſeiner erſten Fahrt zu überwinden hatte. Seine zag
haften Leute wollten ihm nicht mehr folgen, denn noch niemals
hatte ſich ein Schiffsbefehlshaber ſoweit in das offene Meer
hinausgewagt. Durch Liſt und Verſprechungen gelang es
Kolumbus, die Furchtſamen hinzuhalten, als ſie indeſſen die
ungeheuren Krautwieſen erblickten, brach ihr bischen Muth
vollends zuſammen. Sie wähnten, nunmehr an das Ende des
ſchiffbaren Weltmeers gekommen zu ſein. Unter dem Kraute
vermutheten ſie Klippen und Untiefen verborgen, welche die
Schiffe mit völliger Zertrümmerung bedrohten. Jhr intelligenter
Führer fand auch hier wieder das rechte Mittel, ſeine thörichte
Mannſchaft zu beſchwichtigen, indem er ihr vorſtellte, daß dieſe
Krautwieſen keineswegs Gegenſtände des Entſetzens ſeien, viel
mehr als ſichere Anzeichen des nahen Landes begrüßt werden
müßten. Gras und Kraut, ſagte er, könne doch nicht auf dem
Meere wachſen. Dieſen Ausführungen ſchenkten die Matroſen
Glauben, da man zu gleicher Zeit verſchiedene nach Weſten
fliegende Vögel erblickte, und ſo gelang es Kolumbus, auch
dieſes Hinderniß zu überwinden und ſeinen kühnen Plan glück
lich zu vollenden.

Die vermeintlichen Krautwieſen, welche Kolumbus und ſeine
Leute erblickten, kannten die auf der See damals bereits er
geren Portugieſen ſchon längſt, und auch von den Schrift-
tellern des Alterthums, wie Theophraſt und Ariſtoteles,
werden ſie bereits erwähnt. Man bezeichnet dieſelben in
neuerer Zeit mit dem Namen des Sargaſſomeeres, da ſie faſt
ausſchließlich aus einer e gebildet werden, dem
ſchwimmenden Beerentang, auch Sargaſſotang oder Golfkraut
genannt (Sargassum bacciferum). Möglich, daß auch andere
Algenarten, wie z. B. die Gattung Fucus, ihren Theil zu den
Krautwieſen beitragen (man bezeichnete ſie früher auch als
Fucusbänke), weitaus überwiegend bleibt jedoch das Golfkraut,
ja manche Schriftſteller und Forſcher behaupten, daß für die
Bildung der Tangwieſen und Sargaſſoſeen, wie ſie auch ge
nannt werden, einzig nur der Beerentang in Frage komme.

Der ſchwimmende Beerentang gehört zu der Gattung
Sar za der Klaſſe der Braunalgen. Ein brauner Farbſtoff,
das Phycophäin, verdeckt das Chlorophyll dieſer Algenformen
und verleiht ihnen eine charakteriſtiſche braune Farbe. Die

egen 100 Arten zählende Gattung, die auch in unſeren heimiſchen
eeren ihre Vertreter hat, umfaßt Algenarten von höherer als

der gewöhnlichen Entwicklung, Pflanzen mit feſtgefügten Zellen,
deren Blätter deutlich ausgebildet ſind. Die Vermehrung g.
chieht außer durch Theilung auch durch eine regelrechte Be

chtung, ja es iſt ſogar gelungen, auf künſtlichem Wege
aſtarde zwiſchen den verſchiedenen Arten zu züchten. Was

uns aber hauptſächlich intereſſiren muß, das ſind die „Schwimm-
blaſen“, welche die Beerentange beſitzen, und die ihnen an
beſonderen Stielen in Geſtalt beerenartiger Lufträume anhaften.
Vermittelſt dieſer Schwimmblaſen halten ſie ſich auf der Ober
fläche des Meeres, oder geben ſich, da ſie mit ihren Wurzeln

auf dem Meeresboden feſtſitzen, die ſenkrechte
ichtung.

Aus unzähligen Exemplaren dieſes ſchwimmenden Beeren
tangs beſteht alſo das berühmte oder beſſer berüchtigte Sargaſſo-
meer, von welchem die Schiffer früherer Zeiten erzählten, daß
die Fahrzeuge in den Krautmaſſen ſtecken bleiben und die darauf
befindlichen Seeleute elendiglich umkommen müßten. Letzteres
iſt nun zwar nicht der Fall, denn das Sargaſſomeer ſtellt der
W durchaus keine ernſtlichen Hinderniſſe entgegen, da
die Anhäufung der Pflanzen eine nur lockere iſt; höchſtens
könnte zuweilen auf kurze g die Fahrgeſchwindigkeit eines
Schiffs eine unerhebliche Verminderung erfahren. Einen
impoſanten Anblick bietet das Sargaſſomeer aber trotz alledem,
ſchon durch ſeine ungeheure Ausdehnung, von welcher der Laie
(ſofern er mit dem Phänomen überhaupt bekannt iſt) in der

Regel eine völlig irrige Auffaſſung beſitzt. Man ſtelle ſich ein
Gebiet von mehr als 40000 Quadratmeilen, alſo etwa dem
fünffachen Umfange des Deutſchen Reiches vor, das dem Auge
nichts zeigt als dieſelbe einförmige Vegetation, das braune
Kraut der genannten Pflanze, eine einzige ungeheure Wieſe von
Meergras und Algen. Das grenzenloſe Meerfeld erſtreckt ſich
über nicht weniger als 22 Breiten- und 50 Längengrade (vom
16. bis 38. nördl. Br. und vom 30. bis 80. weſtl. L.).
Mitten zwiſchen die braunen Maſſen hinein ſchiebt ſich jedoch
ein breiter Meeresarm, der ſie in zwei ungleiche Theile, in zwei
Bänke ſpaltet: die Corvobank im Oſten und die Bermudasbank
im Weſten. Jm Norden begrenzt das Tangmeer der Golfſtrom,
im Süden der nördliche Aequatorialſtrom; beide große Meeres
ſtröme ſchließen in ſich wie in einen Ring warmen Waſſers den
kalten, ruhigen und unbeweglichen Theil des Atlantiſchen Ozeans
ein, welcher das Sargaſſomeer bildet.

Den Seeleuten früherer Zeit erſchien das Sargaſſomeer
als ein unerklärliches Wunder. Eine Wieſe halb ſo groß als
Europa mitten auf dem Meere wer ſollte da nicht vor Er
ſtaunen die Hände über dem Kopfe zuſammenſchlagen. Manche
ältere Schriftſteller ſtellten gar die kurioſe Anſicht m die
zahlreichen Kräuter, womit das Tangmeer bedeckt iſt, hätten
ihren Urſprung in dem Wieſenland des ehemaligen Kontinents
Atlantis, weil dasſelbe gerade denjenigen Theil des Atlantiſchen
Ozeans bedeckt, wo ſich das alte Wunderland befunden haben
ſoll. Später neigte man wenigſtens der Meinung zu, daß das
Seekraut alles an Ort und Stelle wüchſe, bis ſich mit der
Zeit herausſtellte, daß dies nicht der Fall ſei, und gar nicht
ſein kann, denn die Algen wachſen an den Küſten und wurzeln
im Meeresboden. Wie ſollte ihnen das aber möglich ſein auf
offener See, bei einer Meerestiefe von 2000 bis 5000 Meter
Nähere Unterſuchungen ergaben dann auch, daß man es nicht
mit anſäſſigen Algen, ſondern mit einer Anhäufung losgeriſſener,
S r Pflanzen zu thun habe. Wie aber gelangten
ieſelben in ſolcher Maſſe hierher? Die Forſchung hat das

Räthſel auf ebenſo einfache einleuchtende Weiſe gelöſt.
Die Heimath des Beerentangs den übrigens einige Forſcher
für keine beſondere Algenart, ſondern für abgeriſſene Büſchel
zweier an den Küſten Europas, Afrikas und Amerikas wachſenden
Spezies annehmen iſt die Nordoſtküſte von Südamerika und
die Küſte des mexikaniſchen Meerbuſens. Dort reißt der Golf-
ſtrom die Pflanzen los und führt ſie mit ſich fort, um ſie
ſchließlich in dem das Sargaſſomeer benannten Theile des
Ozeans zuſammenzutreiben. Warum das gerade an dem
bezeichneten Platze geſchieht, wird durch die Wind und Strömungs-
verhältniſſe des Golfſtromes verſtändlich. „Die Erklärung“,
ſagt Maury, „ſcheint aus einer allgemein bekannten Wahr
nehmung hervorzugehen. Wenn man Korkſtückchen oder ſonſt
ſchwimmende Gegenſtände in ein Gefäß thut und ſetzt das
Waſſer des Gefäßes in eine Kreisbewegung, ſo ſieht man, daß
die zerſtreuten Theilchen ſich im Centrum der Oberfläche zu
einer Gruppe ſammeln, d. h. an dem am wenigſten bewegten
Punkt. Bei der fraglichen Naturerſcheinung iſt das Aktlantiſche
Meer das Gefäß, der Golfſtrom die Kreisbewegung und das
Tangmeer der Mittelpunkt, zu welchem die zerſtreuten,
ſchwimmenden Körper ſich ſammeln.“ Die Sargaſſumarten ver
mögen ſich infolge der erwähnten Schwimmblaſen lange Zeit
auf dem Waſſer ſchwimmend zu erhalten, auch wuchern ſie, da ihr
Wachsthum von der Wurzel und dem Boden nicht unbedingt
abhängt, lange Zeit luſtig weiter, ſo daß die Krautwieſen den
Eindruck der Friſche hervorbringen, und es ausſieht, als wüchſe
der Tang an Ort und Stelle. Wie manche Seefahrer
berichten, trifft die Bezeichnung „Wieſe“ den Charakter des
Phänomens überhaupt nur unvollkommen. Der Beerentang
ſchwimmt in vereinzelten Büſcheln oder höchſtens größeren
Ballen umher, bis er allmählich abſtirbt und ſich vermodernd
auflöſt. Trotzdem überdauert die Erſcheinung in derſelben Form
bereits Jahrtauſende, weil der Golfſtrom den Abgang immer
wieder durch neue Zufuhren erſetzt.

Es dürfte die Frage auftauchen, ob denn dieſe Meeres-
flora auch eine entſprechende Faung beſitze. Dieſe Frage muß
bejaht werden. Die Tangwieſen bieten zahlloſen Thierarten
des Meeres nicht nur prächtige Schlupfwinkel, ſondern jederzeit
auch einen reichgedeckten Tiſch. Meerkrebſe, Muſcheln, Fiſche,
Meerneſſeln und Polypen, Seeroſen, Quallen und andere Lebe
weſen nehmen hier ihren dauernden oder vorübergehenden
Aufenthalt. Einen weiteren Nutzen als dieſen gewährt das
Tangmeer nicht. Man gewinnt zwar aus Meeresalgen
Soda und Jod, aber für die Erzeugung dieſer Stoffe kommen
in der Hauptſache die Arten der Gattung Fucus in Betracht.
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Und auch eine andere Behauptung die Maury aufgeſtellt
hat dürfte durch die Vergangenheit bereits widerlegt ſein.
Der genannte Gelehrte betont den Umſtand, daß durch die
ſchwimmenden Algen allmählich Maſſen von Baumſtämmen,
Schiffstrümmern und Strandgut aufgehalten und angeſammelt
werden. Dieſe ſeit Jahrhunderten zuſammengehäuften Stoffe,
meint er, würden ſich durch Einwirken des Waſſers mineraliſiren und
einſt unerſchöpfliche Kohlengruben bilden. Die Natur bereite
alſo einen koſtbaren Vorrath für die Zeit vor, wenn die Gruben
des Kontinents ausgebeutet ſein würden. So angenehm unſeren
Ohren die Theorie Maurys klingt, ſo wenig haltbar iſt ſie.
Nachdem die pflanzliche Natur der Kohlenflötze erforſcht worden
war, tauchte bald die Spekulation auf, die Kohlen ſeien eine
marine Bildung und aus Reſten ungeheurer Seetanamaſſen
nach Art des jetzigen Sargaſſomeeres entſtanden. Aber wie
ſich zur Evidenz herausgeſtellt hat, beſteht die Kohle nicht aus
Seetang, ſondern aus Ueberreſten von an Ort und Stelle ge
wachſenen Landpflanzen. Jſt es ſomit ſchon für die Vergangen
heit nichts mit der TangHypotheſe, ſo noch weniger mit der
panit Die im Gebiete der Krautwieſen angeſtellten Unter
uchungen haben nirgends eine Anhäufung von zu Boden ge
ſunkenen Meerespflanzen ergeben. Der Boden beſtand allent
halben aus Schlamm, an deſſen Bildung ſich kleine Thierchen,
nicht aber die Tange, betheiligt hatten. Wahrſcheinlich werden
alſo,“ wie on bemerkt, „die Abfälle der großen Pflanzenmaſſen
des Sargaſſomeeres von der Thierbevölkerung aufgezehrt, welche
die 5000 bis 18000 Fuß tiefe mächtige Waſſerſchicht bewohnen.
„Es wird ſich daher dort ſo wenig eine Pflanzenmaſſe an-
häufen können, wie auf einer von einer Viehheerde abge
weideten Wieſe.“

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß das Sargaſſomeer nicht
die d Anſammlungsſtelle von ſchwimmenden Tangen dar-
ſtellt. Nur ſind die außerdem vorhandenen bei weitem nicht von
der gleichen Bedeutung. Sowohl im Süden des Abklantiſchen
Ozeans, als auch im Großen und Indiſchen Ozean exiſtiren
noch er Sargaſſoſeen. Ein Seitenſtück zu ihnen bilden
die unterſeeiſchen Tangwälder, welche an Pracht und Ausdehn
ung wohl alle gewohnten Erſcheinungen der Landflora weit hinter
ſ zurücklaſſen. Die RieſenTange, aus welcher ſich
zuſammenſetzen, erreichen oft eine Länge von 300 Metern, ſtellen
alſo die größten Bäume des Feſtlandes weit in den Schatten.

Allerlei.
Die Feſtlegung des Oſterſonntags in engere Grenzen wird

wieder einmal energiſch befürwortet, und zwar diesmal ſeitens des
Leiters der Sternwarte in Wien und eines Profeſſors der Stern
warte des Vaticans. Bekanntlich wird ſeit der Beſtimmung des
Concils von Nicäa im Jahre 325 das Oſterfeſt an demjenigen Sonn
tag gefeiert, der dem Eintritt des erſten Frühlingsvollmondes folgt,
und das Feſt kann danach auf jeden Tag zwiſchen dem 22. März
und dem 25. April fallen. Von den beiden Aſtronomen wird jetzt
vorgeſchlagen, O ſtern immer auf den dritten Sonntader Frühlings-Tagundnachtgleiche zu verlegen, ſodaß
dieſes Feſt und die anderen, die ſich nach ſeinem Termine regeln,
immer nur innerhalb einer beſtimmten Woche ſchwanken können.
Oſterſonntag würde dann ſtets auf einen Tag zwiſchen dem 4. und
11. April, Pfingſten zwiſchen dem 23. und 30. ai fallen.

Welche war die blutigſte Schlacht des 19. Jahrhunderts
Die abſolut blutigſte Schlacht, d. h. jene, wo die größte Anzahl
Todter und Verwundeter auf der Wahlſtatt blieben, war die Völker
ſchlacht bei Leipzig mit einem Verluſt von zuſammen ca. 90000 Mann.
Dieſer zunächſt Aspern mit 66 000, dann folgt Borodino mit 62000
Mann. Zum Vergleiche ſeien die größten Schlachten der neueſten
Zeit, w mit 32000, Gravelotte mit 27 000 Mann, dagegen-
gehalten. Die relativ blutigſte große Schlacht, d. h. jene, in welcher
es die größte Prozentzahl an Todten und Verwundeten gab, war
Aspern mit einem Durchſchnittsverluſte von 38 Prozent der Ge
ſammtſtreiterzahl. Dann kämen Borodino mit 25, Eylau und
Waterloo mit 24, Leipzig und Jnkermann mit 21 Prozent. Hin

egen betrug der durchſchnittliche blutige Verluſt bei Königgrätz 71
Prozent, Wörth 13 Prozent, MarslaTour 16 Prozent, Gravelotte
8 Prozent, Sedan 12 Prozent, Plewna (III) 14 Prozent. Die großen
Schlachten der letzten Jahre waren demnach weit weniger blutig als
jene. Die hier angegebenen Prozentzahlen ſind Durchſchnittszahlen
und zwar für beide Gegner zuſammen. Nur in äußerſt ſeltenen
Fällen ſind aber die prozentuellen Verluſte auf beiden Seiten die
gleichen, ſondern in der Regel verliert der Eine mehr, der Andere
weniger. Es iſt nun von Jntereſſe, zu wiſſen, daß die höchſten Ver
uſte einer Armee in den großen Schlachten der jüngeren Zeit ein
Viertel ihrer Stärke nirgends überſchritten haben. Deutſche bei
MarslaTour 22 Prozent, Franzoſen bei Wörth 16 Prozent, bei

Sedan 19 Prozent, Oeſterreicher bei Königgrätz 11 Prozent, Ruſſen
bei Plewna (III) 17 Prozent.Zur Warnung vor gezähmten Hirſchen. Wie aus Frauen
berg (Böhmen), der Beſitzung des Fürſten Schwarzenberg, geſchrieben
wird, hatte der Forſtmeiſter des Fürſten mehrere im Freien als ver
waiſt vorgefundene Hirſchkälber mit Kuhmilch aufziehen laſſen und in
dem Thiergarten des Fürſten in Freiheit geſetzt. Von dieſen wurde
ein Hirſch ungewöhnlich zahm. Dieſer wuchs bis zur Stärke von
zehn Enden heran und war der treue Begleiter des Sohnes jenes

der im Thiergarten als Forſtkandidat angeſtellt war.
ls nun der Kandidat kürzlich hinter dem Jägerhauſe an den Waldes

ſaum trat, ſprang der Hirſch in ungewöhnlich drohender Haltung
gegen ihn an. Der Jäger ſuchte das Thier zuerſt wie ſonſt durch
Rufen zu beruhigen als er aber die Gefahr erkannte griff er zur
Büchſe und legte an zu ſpät der Hirſch faßte mit ſeinem Geweih
den Tragriemen, ſchleuderte das geſpannte Gewehr weit weg und
ſtreckte mit einem zweiten Stoß den jungen Mann zu Boden. Der
Kandidat, ein grotzer und kräftiger Mann, zog ſeinen Hirſchfänger
und brachte dem Hirſch mehrere Hiebe bei, allein dieſer faßte ihn
wiederholt mit ſeinem Geweih bei den Kleidern und warf ihn zu
Boden. Ein Glück für den jungen Mann war es, daß noch recht-
eitig Waldarbeiter herbeieilten und ihn den Angriffen des raſenden
hieres entzogen. Der Aermſte hat 22 zum Theil ſehr tiefe Wunden

am Kopfe und in der Seite, die meiſten aber an Füßen und
Händen davongetragen. Zum Glück war keine der Wunden lebens
gefährlich, ſodaß der Verletzte in einigen Wochen wieder hergeſtellt
ſein dürfte.

Die Macht der Gewohnheit. Einer der vornehmſten und
bekannteſten Richter von London hatte kürzlich den Vorſitz in einer
Verſammlung übernommen, wo ein jüngſt aus Argentinien zurück
gekehrter Forſcher über die Länder, die er durchſtreift hat, einen Vor
trag halten ſollte. Zu der feſtgeſetzten Stunde nahm der würdige
Richter den ein und gab dem Forſcher das Wort.
Dann verſank er in Rachdenken oder ließ ſich vielleicht auch von einer
ſanften Schlafſucht überwältigen, genau weiß man es nicht, kurz, er
verlor die genaue Kenntniß von den Vorgängen um ſich herum. Der
Vortragende ſprach mit Wärme und Geiſt, er amüſirte ſein Publikum,
deſſen Heiterkeit bald durch ein volltönendes Lachen zum Ausdruck
Pange Bei dieſem fidelen Lärm erwachte der Richter aus ſeinen

räumen aber nur unvollkommen denn plötzlich nahm er eine
ernſte Miene an, warf zornige Blicke um ſich und rief mit donnern-
der Stimme: „Jch mache darauf aufmerkſam, daß hier jede Kund
gebung unterſagt iſt. Wenn dieſes unpaſſende Lachen ſich noch ein
mal wiederholt, werde ich den Saal räumen laſſen.“ Das Publi
kum und der Vortragende waren im erſten Augenblick ſtarr vor
Staunen. Dann brach ein allgemeines, ſchallendes Gelächter los,
deſſen furchtbares Echo den armen Präſidenten völlig aufweckte

m begreiflich machte, daß er ſich nicht in einer Gerichtsſitzung
efand.

Vom Hiichertiſch.
Ouellwaſſer fürs deutſche Haus. Illuſtrirtes Volks und

Familienblatt. Verlag von Georg Wiegand in Leipzig. Jn dem
uns vorliegenden 13. Heft des 22. Jahrganges wird der hiſtoriſche
Roman „Jch will vergelten“ von A. v. Blomberg beendet. In dieſem
Roman wird der Kampf Mailands gegen den Wie Barbaroſſa und
die endliche Ueberwindung und Demüthigung der ſtolzen Lombarden
ſtadt durch den Kaiſer behandelt. Der Blomberg'ſche Roman wird
in ſeiner Entwickekung von den Leſern mit dem größten Intereſſe
verfolgt worden ſein. Die in demſelben Hefte neu begonnene
hiſtoriſche Erzählung „Eine Verſchwörung unter dem Kaiſerreiche“ von
Dr. Uberti verſetzt uns in die Zeit des großen corſiſchen Eroberers,
als er auf dem Gipfel ſeiner Macht ſtand (1812). Auch andere Auf-
ſätze dieſes Heftes, wie z. B. „Aus der Brautzeit der Königin
Louiſe“, „Eine Entdeckung aus dem Jahre 1498“ (Seeweg nachHſtindien), „Plaudereien aus Borneo 2c. dürften überall gern ge
leſen worden ſein. Mit weiteren vier Heften wird dieſer Jahrgang
(17 Hefte à 40 Pfg.) ſeinen Abſchluß erreichen. Möge der dann be
ginnende 23. Jahrgang ſich ebenbürtig an Jnhalt und Jlluſtrationen
den früheren anſchließen.

Rheinwellen könnte man ein Blouſenkoſtüm mit Bandver
zierung nennen, welches das tonangebende Weltmodenblatt „Große
Modenwelt“ mit bunter FächerVignette (Verlag John Henry
Schwerin, Berlin) bringt. So viele Wellchen und Wellen, als ſich da
kräuſeln, umſpülen auch die Rheingoldstöchter. Und hier wie dort
tragen ſie die Schönheit zum Siege, wie denn überhaupt in dieſem
vornehmſten unſerer Modenblätter Alles vom feinſten Geſchmack und
doch auch von einem durchaus praktiſchen Sinne diktirt iſt. Die reichen
Handarbeiten und illuſtrirten belletriſtiſchen Beilagen, die vielfigür
ſichen StahlſtichColorits, der große muſtergültige Schnittbogen und die
Lieferung von Extraſchnitten nach Körpermaa z allen dargeſtellten
Moden machen „Große Modenwelt“ nicht zu verwechſeln mit
Blättern ähnlichen Titels! faſt konkurrenzlos. Für nur 1 Mk.
vierteljährlich nehmen Abonnements alle Buchhandlungen und Poſt
anſtalten entgegen. Gratis Probenummern bei erſteren und durch den
Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 35.
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